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Deutſchenhaß. 


„Spät lommt ihr, doch ihr kommt.“ Es hat ein 
bißchen lange gedauert, bis Herr Civis, der ſtändige Mit⸗ 
arbeiter des „Kujer Pozn.“, ſich darüber klar geworden iſt, 
wer er eigentlich iſt. Jetzt, nach vierzehn Tagen, hat er ſich 
darauf beſonnen und läßt ſich darüber in einem „Kurjer“⸗ 
Aufiag aus, der an fi — und ſoweit er die Perſon 
Herrn Civis betrifft — keine Veranlaſſung böte, ſich mit ihm 
eingehend zu beichäfti en, der aber grundſätzliche Bedeutung 
hat in Anbetracht ſeines C arakters und des Tones, der in 
ihm angeſch agen wird: eines Tones, der in der deutſchen 
Preſſe den Polen gegenüber nie angeſchlagen wurde und 
der von dem zwiſchen zwei auf das Zuſammenleben mit⸗ 
einander angewieſenen Völkern auch in der fchärfiten ſach⸗ 
lichen Debatte erlaubten Ton ganz, ganz weit entfernt iſt. 

Herr Civis befaßt ſich in der Einleitung feines Aufſatzes 
mit unjerer Feſiſtellung, daß hinter dem Pieudonym „Civis“ 
der Generalſtaatsanwaltſchaftsrat Kerski ſich verbirgt. Die 
Richtigkeit unſerer Feſtſtellung wird vom Herrn Civis be⸗ 
ſtritten. Das bleibt ihm unbenommen. Wir haben Gründe, 
unſere Feſtſtellung doch für richig zu halten. Und das iſt 
ja ſchließlich auch keine Frage, die wert wäre, an dieſer Stelle 
noch einmal eingehend behandelt zu werden. 

Wichtiger als dieſe perſönliche Angelegenheit des Herrn 
Civis iſt das, was folgt: der erneute und unterſtrichene Hin⸗ 
wers auf die „deuriche Gerahr“. Sachlich bringt der Auſſatz 
nichts Neues und nichts, wofür auch nur der Schatten eines 
Beweiſes geliefert werden könnte. Was aber an die Ste lle 
eines Beweiſes treten muß, zeigt der Schluß des Auſſatzes, 
der in wörtlicher Ueberſetzung folgendermaßen lautet: 

Und noch eins, ein letztes Wort. Wir ſpielen doch mit offenen 
Karten. Man nannte meine Aufſätze einen „Haßgeſang“. Zuviel 
des Humors, meine Herren! Es iſt möglich, daß ich einſtmals, als 
ich noch ein kleiner Junge war — zur Zeit der Bismardichen 
Ausweiſungen — und ſpäter noch — in der. Epoche der Enteig⸗ 
nungen — Euch haßte. Jedoch ſeit dem großen Kriege haben ſich 
meine Empfindungen geändert. Der Zerſtörung von Kaliſch. 
das Niederbrennen der Bibliothek von Löwen, die Zerſtörung der 
Kathedrale von Rheims, die Anwendung der vergiftenden Gaſe, 
der Unterſeebootfrieg, die Verſenkung der „Rufitania” und der 
Lazareitſchiffe. die beiſpielloſe Wortbrüchtigkeit, die raffinierte 
Grauſcukeit, die methodiſche Plünderung, die ſogar ſaweit ge- 
trieben wurde, daß Ihr ſogar den Dünger aus Kongreßpolen aus⸗ 
geführt und in Eure Heimat geſchafft habt — das alles hatte 
einen radikalen Einfluß auf die Anderung meiner Empfindungen. 
Ihr waret in Frankreich und gedenket wahrſcheinlich, mit welch 
grenzenloſer Verachtung die Franzosen die zwei Worte 
ausſprachen, mit welchen ſie Euch ſtändig bezeichneten: sale 
Boche Vielleicht wurde ich ſeit dem großen Kriege in N 
Empfindungen gegen Euch den Franzoſen leid. 

Das Verhältnis der ganzen ziviliſterten Welt zu Deutſchland 
fan ſich erſt dann ändern, wenn fie die beutſchen Exoberergelüſte 
aufgeben werden, wenn fie der Vergeltungsidee entfagen, wenn fie 
aufhören, für Europa eine ewige Drohung zu ſein und ſich an die 
wahrhaft friedliche Arbeit machen. Dazu iſt aber notwendig, daß 
ihre Seele ſich bon Grund aufwanbelt. Die ganze Welt, und mit 
ihr das am meiſten intereſſierte Polen warten bie jetzt vergeblich 
auf Veweiſe dafür, daß dieſer Wandel begonnen hat. Erſt ſolche 
Beweiſe würden die Aufnahme der Deutſchen in die große Völter⸗ 
familie ermöglichen. x 

Das ift der Ton, in dem ein Vertreter des „Wiris⸗ 
doltes“ zu den angeblichen „Gäſten“ reden darf. — ein Ver⸗ 
treter des Volkes, das ſeine Toleranz dauernd im Munde 
führt und das immer wieder betont. daß es ſich von Nache⸗ 
gefühlen frei weiß. Und dieſer Ton, — der im Kriege, 
wenn auch nicht verzeihlich, fo doch bis zu einem gewiſſen 
Grade entſchuldbar war, — wird hier im Frieden ange⸗ 
ſchlagen, in einer Zeit, in der die wirklich toleranten und eins 
ſichtigen Elemente aller Nationen nach Verständigung, 
Annäherung und Überbrückung der Gegenſätze ſtreben! Wir 
wiſſen uns mit vielen, vielen Polen eins, wenn WIE uns von 
dieſem Ton mit den Gefühlen abwenden, mit denen anſtän⸗ 
dige Menichen dem Schmutz aus dem Wege gehen, den auf 
der Straße rohe Hände ihnen nachwerfen. 


Aus Oberſchleſien. 


a Die polniſchen Ausſchüſſe. 
Warſchan, 7. Dezember. Zu Borfigenden der Unterausſchaſſe 
fur die oberſchleſſſchen Verhandlungen wurden folgende Wee 
ernannt: 1. Eiſenbannen: Bizeminfter Eberhardt. 2. Waſſer⸗ 
und Elektrizität: Ing. Smon Rudawski und Ing. Gale zaf, 
3. Valuta: Dr. Stanislaw Pernaezuossti. Mitglied der Haupt 
verwaltung der Hank Przemyetowcow in Poſen 4. Bol: Dr. 
Weinſchenk., Präſident der Handelskammer in Bielsk 5. Poſt: 
Dr. Maximilian Koch. 6. Kohle und Erz: Ing. Stanis lam 
Grabianowski, 7. Arbeitgeber⸗ und 


> 


Arbeitnehmerverbände: 
Dr. Franenzek Sokal, Mitglied des Verwaltungs rates des inter⸗ 
nationalen Artettsbureaus, 8. ſoziale Verücherung: f 10 
Gruber Vizedirektor des Aufſichteamies über Verſicherungsanſtalten. 
9. Peronen⸗ und Panverlehr: Dr. Celrchow sti Ministerialrat 
10. Rechtsausſchuß (Konzeſſionen und . Liqutdierung der 
Geſegebung. Staatsangebörtakeit ? Vizeminiſter Dr. Zygmunt 
Seyda, 11. Nattonale Minderheiten: Dr. Jozef Waſſer⸗ 
berger, ſtellvertretender Staatsanwalt des Kreisgerichts in Warſchau 
12. Kommiſſion zur Feſtſetzung der Kompetenzen und Organisationen 
der gemuchten Kommi ſion und der Schiedsrichter: Dr. Pradzigs tt 
Devartementsdirektor des Juſti miniſteriums zu Poſen. Außerdem 
wurden zu Konfnienten in Wirtſchaitsfragen der Ing. Alfred 
altera, in Rechtstragen Dr. Wollny etnannt. Generalſekteta 
der Delegation iſt Dr. Jerzy Kramſzyk, ſem Bermeter Dr. 
Warzye ki. 1 


* 


[tor iumsvorſchlag nur 


Das franzöſiſche Miniſterium des Außeren beſtätigt. 
daß eine Zuſammenlunft der Miniſter des Außeren von 
England, Italien und Frankreich zur Beſprechung 
der Orientfrage geplant iſt. Dieſe Zuſamigenkunft dürfte in 
Paris ſtattfinden. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Miniſter die 
Gelegenheit benutzen werden, auch die Frage der Repara⸗ 
tionen zu prüfen. 5 
Wie der „Matin“ mitteilt, erwäge die franzöſiſche Re⸗ 
gierung, ob es nicht angängig ſei, dem engliſchen Kabinett eine 
allgemeine Ausſprache, die ſich auf alle im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick Frankreich und England inter⸗ 
eſſierenden Fragen beziehe, vorzuſchlagen. 

Bevor noch dieſe Beſtätigung des franzö iniſte⸗ 
riums 1 alle die Borer Pre BE ae fsliche el 
dungen gebracht, daß eine neue Ententekonferenz in 
Paris geplant ſei, und daß Lord Curzon zu dieſem Zwecke ſchon 
am Dienstag dort eintreffen werde. Dieſe letzte Mitteilung wird 
von offizieller Seite als verfrüht bezeichnet, es ſcheint aber feſt⸗ 


In Frankreich iſt man denn auch ſchon an der Arbeit, den 
Boden für eine derartige Ausſprache in franzöſiſchem Sinne „bor- 
zubereiten“. Der „Petit Pariſien“ veröffentlicht unter dem 
Decknamen Oberon“ einen außerordentlich heftigen Artikel 
gegen den Plan eines Moratoriums, in dem es u. a. heißt: 

Jedes Noratortum iſt unmöglich. Niemand in Frank⸗ 
reich wird die Verantwortung für einen ſolchen Verzicht auf 
unſere wichtigſten und bedeutendſten Inter⸗ 
eſſen übernehmen. Es iſt bereits unzuläſſig, daß 
Deutſchland nicht verurteilt worden iſt. alles zu zahlen, 
wases uns ſchuldet. Vorbehalte müſſen in dieser inſicht ſo⸗ 
gar noch beute gemacht werden. Es wäre ſkandalss, wenn 
man unſerem Angreifer von 1014 erlaubte, ſich den teilweiſen 
Verpflichtungen zu entziehen. die ihm auferlegt find. Es gibt 


für und kein Moratorium, da wir gezwungen 5 
unſere zeritörten Gebiete wieder aufzubauen und die Penſtonen 
unferer Kriegsinvaliden zu, bezahlen. Es gibt kein Mora- 
torium für diejenigen, die die leichtſinnigen und . 
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meſſen wird, geht u. a. daraus hervor, de De der franzöſiſche 
pi <a in Berlin, Laurent, plötzlich u Paris berufen 
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Deutſchland erheblich 82 Nach weiteren Pariſer Nel. 
dungen ſoll die fra Fugen entſchloſſen fein, den Mora» 
mn anzunehmen, wenn die Repa⸗ 
rationskommiſſion einſti den befürwortete und wenn 
rankreich das ug‘ der scharf ten Kontrolte der deutſchen 
inanzen eier" iefe „Einſtim igkeit“ aber hängt letzten Endes 
von der tung der franzöſiſchen Vertreter ab, und die Enge 
länder und Ftalienet werden keine leichte Aufgabe haben, 
ihren mäßigenden Einfluß zur Geltung zu bringen. 
—— ů 
Gegen Frankreichs Diktatur. 
London, 6. mber. genherion erklärte in einer Rede 
in Derby: Es be * usſicht darauf, daß die Wafhingtoner 
—. en 3 er oder dauernden Eins 


Konferenz zu ir 
ſchränkung der Ran en führt, wenn nicht allgemeine internatio- 
nale Regeln für die er getroffen werden. N 
„oObſerbver' ſchreibt: ODriand und feine Narineſachver 
ſtändigen hatten der Konferenz den Boden ausgeſchlagen. JTrant⸗ 
reich fordert eine Macht zu Lande, zur See und in der Luft, die 
ihm eine Überlegenheit über alle ſeine Nachbarn 
Ahern würde. Franreich würde damit zum Diktator über 
Belt: und Mitteleuropa, Be ee en 
meeres und der Souverän in der Türkei, wenn 
die ausgedehnten Offupationen und die ſelbſtmörderiſchen 
Reparationen ſowie die weitere ertüdelung 
Deutſchlands dazu gerechnet werden, wobei das wirtſchaftliche 
Chaos unendlich würde. Dies ſei nicht ein Programm, das Enge 
fand oder Ftalien auch nur für einen Augenblick annehmen 


könnten. f f 
der Proteit. des Memellandes 
gegen eine Angliederung an Litauen. 


Memel, 6. Degembet. Um dem Willen der Memelländer Be 
völkerung nach Bildung eines Freiſtaates und das Widerſtreben 


gegen eine Angliederung an Litauen oder Polen zum Ausdruck belom 


zu bringen, fand am Mittwoch in Memel eine große, aus allen 
Teilen des Memclgelnetes von Deutſchen und Litauern aller Be. 
rufe gleichmäßig beſuchte Verſammlung Hatt, worin die Gründung 
einer Arbeitsgemeinſchaft für den Freiſtaat Memel deſchloſſen 
wurde, um eine gewaltige Kundgebung auf. breitefter Grundlage 
für den Freiſtaat vorzubereiten. Zu dieſem Zwecke wurden Liſten 
in Gang geſetzt, in ſich alle für den Freistaat eintretenden 
Memelländer eintragen. Die Verſammlung ſtimmte den 5 Bares 
graphen in den Sitzungen der Arbeitsgemeinſchaft zu, in denen 
es heißt: Die Arbeitsgemeinſchaft iſt eine Vereinigung aller 
Memelländer, die die Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit im Frei⸗ 
ſtaat anſtreben als einzige Löſung, welche der durch den 
Friedensvertrag geſchaffenen Lage und den wirtſchaftlichen und 
ideellen Intereſſen der Bevölkerung entſpricht. Vorbedingung für 
die Exiſtenz und das Gedeihen des Freiſtaates find Handelsver⸗ 
träge mit Deutſchland. Litauen, Polen und Lettland, deren aller 
ſchuellſten Abſchlutz die Arbeitsgemeinſchaft fordert. 
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Einigung in Waſhington? 


Der Peſſimismus der letzten Tage iſt in einen ſenſatio⸗ 
nellen Optimismus umgeſchlagen. Balfour, Hughes und Kato 
ſollen in einer Beſprechung unter ſich alles in Ordnung ge⸗ 
bracht haben. Amerikaniſche Kreiſe verſichern, daß Japan 
dem von Hughes vorgeschlagenen Verhältnis der Flottenzahlen 
zuſtimmen werde, und daß Japan den englifch - japanifchen 
Vertrag jetzt auch aufgibt. Dafür ſoll es eine Entſchädigung 
belommen in der Triple⸗Entente England — Ame⸗ 
rika— Japan. Japan ſcheint als Gegenforderung die 
Aufhebung der amerikaniſchen Flottenbaſen im Stillen 
Ozean zu verlangen, was eine gewaltige Verſtärkung 
der japaniſchen Poſition bedeuten würde. Auch müſſen 
London und Tokio noch beſtätigen, daß ſie den engliſch⸗ 
apaniſchen Vertrag aufheben wollen. Weiter ſcheint die 
Uebereinſtimmung zwiſchen Amerika und Japan noch ſo 
ſehr prinzipieller Natur zu ſein, daß noch weitere ameritaniſch⸗ 
japaniſche Sonderver handlungen nötig find, die in Balfours 
Abweſenheit ſtattfinden werden. In allen europäischen Kreiſen 
behält der Skeptizismus die Oberhand. Es ſcheint fo, als 
ob dieſe g Geſchichte lediglich zur Aufmunterung der 
öffentlichen Meinung fo ſchön aufgetragen wurde. Man hörte 
weiter, daß Hughes in der Vollſitzung der Konferenz vor⸗ 
ſchlagen wird, Chinas territoriale Integrität und 
Verwaltungseinheit anzukündigen, und daß die Japaner von 
den Chineſen das halbe Recht auf die Eisenbahnen vor 
Schautung fordern werben. 


Ein Viermächtebündnis. 

Wie die Zeitung „Shi Shi” aus Waſhington meldet, ſchwe⸗ 
den Verhandlungen zwiſchen Japan, England, Amerika 
und Frankreich über den Abſchluß eines Bündniſſes. 

Nach einer Meldung det United Preß'“ aus Waſbington 
umfaßt der neue i paniſch⸗engliſch⸗amerikaniſch⸗ 
franzöſiſche Vertrag zwei Hauptteile. Zunächſt verpflichten 
ſich die Signatarmächte, mit allen Mitteln den Frieden im Stillen 
Ozean aufrecht zu erhalten, und verſtehen ſich dazu, um dieſes Ziel 
leichter zu erreichen, ihre Flottenbaſen nicht zu befeſtigen. Die 
Befeſtigungsklauſel bezieht ſich beſonders auf die amerikaniſchen 
Inſeln Guam und die Philippinen, ſowie die japaniſche Inſel 
Benin und bürfte vielleicht Sonderbeſtimmungen für die Sicher⸗ 
heit der Philippinen erhalten. Wie der „Neuyorf Herald“ erfährt, 
wird die Nachricht von der Kündigung des engliſch⸗japaniſchen Ver⸗ 
trages halbamtlich beſtätigt, doch follen die Delegationen formelle 
Erklärungen darüber ablehnen. 


D' Annun jios Ausfälle gegen Waſhington. 

Die italieniſchen Blätter veröffentlichen einen Brief, den 
d' Annunzie an die amerakaniſchen Zeitungen geſchickt 
hat. Er befaßt ſich mit der Waſhingtoner Konferenz und erklärt 
rund heraus, daß die in Waſhington um den grünen Tiſch ver⸗ 
ſammelten Herren mit Unfruchtbarkeit und Ohnmacht behaftet 
find, weil die vor ihnen liegenden Probleme nur ſolche der Ge⸗ 
winngier, der Herrſchſucht, des Haſſes und der Unter⸗ 
drückung ſeien. 

Wenn man das lieſt, muß man fi unwillkürlich fragen, ob 
dieſe Zeilen wirklich vom „Helden von Fiume“ geſchrieben 
find. Aber d Annunzio macht fi keineswegs über feine Leſer 
luſtig, denn er erklärt unmittelbar im Zuſammenhang damit, dieſe 
Probleme könnten nur durch Gewalt gelöſt werden. 

D’Annunzie beſchwert ſich alſo darüber. daß andere Mächte 
dasſelbe tun, was die Arditi“ Italiens in Fiume getan haben. 
Der Dichter held leiſtet dann noch einen Ausfall gegen die 
Bolitit Englands. Er ſagt, England wolle nur ſeine gegen 
wärtige Vorherrſchaft behalten und zwar mit möglichſt ge⸗ 
ringem Kraftaufwand. England wolle den Frieden, aber nur den 
Frieden des großen Englands. Dieſer engliſche Frieden aber ſolle 
auf alle Meere, und auch auf das Mittelmeer ausgedehm 
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werden. i 
Neuer amerikaniſcher Coup. 
8. ber. Die „Morning Poſt“ in London erfährt 
aus Waſhington, daß der amerikanische Außenminiſter und Vorſitzende 


der Waſtzingtoner Konferenz Hughes. einen neuen Coup vorbe⸗ 
reitet. Er beabfichtigt nämlich von den Großmächten die formelle 
Berpflichrung zu 2 daß die territoriale Integrität 
und die administrative Einheit Rußlands gewahrt bleibe. 

Eine ſoiche Verpflichtung würde naturgemäß in erſter Linie 
gegen Japan gerichtet ſein deſſen Vorliebe für Sibirien begreif⸗ 
licherweiſe Amerika nerods macht. Wenn man dieſe Verpflichtun 
übrigens wörtlich auffaſſen wollte, jo müßte fie dazu führen, da 
alle Randſtaaten von Riga bis Odeſſa wieder zu Großruß⸗ 
land geſchlagen werden, jo daß die Ruſſen die Zugänge zur Oſtſee 
und zum Schwarzen Meer, für die ſie fe ‘Berer dem Großen 

nelaug Krieg geführt haben, wieder zurückerhalten bezw. ney 


Die chineſiſche Frage. 

Paris 6. Dezember. Nach der Erklärung Bidianis auf der 
Waſhingioner Konferenz iſt Frantreich bereit. China die gepachteten 
Gebiete unter folgenden Bedingungen zurückzuerſtatien: 1. Andere 
Staaten müſſen dem Beiſpiele Frankreichs folgen, 2. China muß ſich 
tategotiſch verpflichten. daß es die Besitztümer der franzöſiſchen Kolo⸗ 
niſten in dem Gebiet Kwantſchu ſichern werde. 3. China darf in keinem 
Falle die von Frankreich zurückgegebenen Gebiete an einen anderen 
Staat verpachten. N 

Der Standpunkt Chinas. 

W 6. Dezember. Inſoſern die ganze Provinz Schantung 
nicht an China zurückgegeben wird beſchloß der chineſiſche Delegierte, 
die Verhandlungen zu beenden und die Entſcheidungen der Abrüſtungs⸗ 
tonjerenz vorzulegen. Der Bertreter Japans erklarte dem Delegierten 
Chinas, daß Japan bereit fei, auf feine Anſprͤche zu verzichten. 
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Die Sinanziage der Welt. 

Die Sunday Times“ beſchöftigt ſich im Zuſammenhang 
mit der Waſhingtoner Konferenz mit der 94 der ganzen 
Welt. Das Blatt ſchreibt u. a.: Deutſchland ſoll am 15. Januar 
eine Ratenzahlung von 500 Millionen Goldmark leiſten. Niemand 
bildet ſich auch nut einen Augenblick ein. daß Deutſchland imſtande 
ſein wird, dieſe Verpflichtung zu erfüllen. Die ganze Welt iſt 
darauf vorbereitet, daß Deutſchland jeıne Zahlungs⸗ 
unfährgkert erisären wird. Die unvermeidliche Wirkung 
einer ſolchen Erklärung auf Frankreich iſt bisher in keiner Weiſe 
genügend gewürdig: worden. Selbſt, wenn es Deutſchland ge» 
lingen ſollte, dieſe Verpruchtung zu erfüllen, würden die Schwie⸗ 
rigkeiten der franzöſiſchen Finanzen ungeheu⸗ 
er ſein. Sie werden aber unüberſehbar ſein, wenn der wahr⸗ 
ſcheinliche Fall eintritt, 1 Deutſchland ſeine Verpflichtungen nicht 
erfüllt. Wenn Frankreich von dem deutſchen Bankerott mitgeriſſen 
wird, ſo wird das gange Gebäude des europäiſchen 
Gebietes zum Einſturg kommen. Das Blatt ſchlägt 
vor, daß Amerika, in deſſen Bann ſich das ganze Gold der 
Welt befindet, den notleidenden Völkern durch Kreditgewäh⸗ 
rung helfen möge, ihre Verpflichtungen zu erfüllen. Anderer: 
ſeits würde Frankreich, wenn die deutſche Januarzahlung nicht 
geleiſtet wird, ins Ruhrgebiet einmaſchieren, und dann würden 
15 dhe. 0 barſchläge in dem Pulverdampf eines neuen Krieges 

rrauwen, 5 


Englands Finanzminiſter über die Wieder⸗ 

gutmachung. 

London, 7. Dezember, Geſtern ſprach der Jinanzminiſter Sir 
Robert Horne über die Wieder utmachungsangelegenheiten. Er 
erinnerte an die Konferenz mit Rathenau und bemerkte, 
England ohne vorherige Verſtandigung mit der Entente und vor 
allen mit ſeinem Verbündeten Frantreich nichts unternehmen 
könne. Die Aufrechterhaltung einer engen Verbindung zwiſchen 
den Alliierten iſt gegenwarti Notwendigkeit, und die Preisgabe 
dieſer Verbindung oder ihre erletzung würden ungeheuren Scha⸗ 
den berurjachen. Weiter beſprach er die Behnuptun 
Deutſchen nicht im Stande ſeien zu zahlen, und daß ſie ein Mo⸗ 
ratorium fordern. Dieſes Thema müſſe gemeinſam mit den Alliier⸗ 
ten beſprochen werden. Inſofern ſich durch dieſe Vorſchläge der 
Bankerott Deutſchlands vermeiden läßt, müßten ſie ernſt in Be⸗ 
tracht gezogen werden und dies nicht nur mit ückſicht auf Deutſch⸗ 
land ſelbſt, ſondern auf die anze Welt Rußland und 
Oſterreich waren Kunden Englan 
nicht im Stande, engliſche Waren 
Wee in England jet, (Es gibt in England 1832 000 
Arbeitsloſe.) Wenn zu Siefen Staaten noch Deutſchland hinzu⸗ 
kommen würde, ſo würde dies in ganz Europa eine Finanz ⸗ 
kataſtrophe hervorrufen. Ebe man auf deals 
einen entſchiedenen Druck ausübt, müſſe man vorher prüfen, ob 
Deutſchland im Stande ſei au gah len. Sir Robert Horne 
glaubt an die Ausfuhrmöglichkeit 8 
end dasſelbe ausführt wie England. 


zu kaufen, was die Urſache der 


der dollarſturz. 


Berlin, 5. Dezember. Der „Lokalanzeiger“ eibt: 
Die Eveniualität, ob der geſtrige Kursſturz ſich 3 wird, 
hängt in der Hauptſache devon ab, inwieweit ſich die Großbanken 
zu einer allgemeinen Stützungsaktion bereitfinden werden. Denn 
der geſtrige Tag zu der Erſchütterung mancher Firmen, die 

g . * ewährung zu weit porgewagt hatten, beigetragen 

0 er 


weifel. 
Der „Vorwärts“ erklärt: Niemals wi e finanzielle 
Sefundung abc ſein, wenn das Weich en “ie el 
— 2 erfaßt. Andernfalls zahlt das Reich die Zeche, bei an⸗ 
ltender Valutabeſſerung durch die Vermin rung der Waren⸗ 
ausfuhr und die geringeren Steuereingänge, bei anhaltender Ver⸗ 
ſchlechterung durch die ſteigende Not der Lohn⸗ und halts⸗ 
empfänger, durch ſteigende ensmittel⸗ und Materialpreiſe. Das 
iſt der verderbliche Kreislauf. Es iſt die höchſte Zeit, daß er unter⸗ 


brochen werde. 
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung” betont: Fal ⸗ 
emmt die ſteigende 
u 


iende Valuta wirkt esportföcherub, dagegen 5 
Die apreten nm oft der Induſtrie 
mmt fo 


Valuta die Ausfuhr, 
geht zurück, das Arbeitsloſenproblem n ort ſchärfere For⸗ 
ſen überwunden 


men an. Aber Seifen müffen ſchließlich durch 


werden. 
A Steigen der Mark in der Schweiz. 
ürich, 5. Dezember. An der Schw i I 
ſprunghaft in bie „ bee Sie 3 10 2 
etzte 


gegen 1,75 in de n Tagen. Die Tendenz iſt weſterhin 
ſteigend. b 865 


das Geheimnis vom Brinknerhof. 


Roman von Erich Ebenſtein. 
(Urheberſchutz 1918 durch Greiner & Comp., Berlin ch, 30). 
(6. Fortſetzung.) 15 Machdruck unterjagt). 
ch 


Im Kuhſtall des Brintnerhofes begann die Magd mit 
dem Melken. Sie mußte ig 
ſechs und ſechs kamen immer ſchon einige bon el⸗ 
Parteien, um ihre Motgenmilch zu holen. 

Gleichzeitig erſchlen dann Frau Juſtina im Stall, um 
zen Verkauf zu überwachen, a b 

In den beiden Häuſern ſchien noch alles zu ſchlafen, 

Aber nun wurde im Erdgeſchoß des Partelenhauſes ein 
Laden aufgeſchlagen. Frau er, die rin, die 
immer am erſten ſortmußte in bie Arbeit, ſteckte den grauen 
Kopf zum Fenſter hergus und blickte 2 75 nach dem 
Himmel empor, der voll ſchwerer Regenwolken hing. 

Inzwiſchen war auch die Haustür geöffnet worden, 
und der alte Flickſchuſter Fal der mit ſeiner Werkſtatt und 
Küche die andere Parterrehälſte einnahm, erſchien im Tür⸗ 


rahmen. 
„Guten Morgen, Frau Hucker! Ja, ja, geregnet hat's 
egen Morgen! 10 tropfnaß! 15 0 15 
ns 


legen noch mehr. Müſſen Sie wieder nach Ebent 
eutek“ l 


aus 
„Nein. Heute waſche va in Hotel zur Sonne, das ißt 
zum Glück nicht weit, und Trockenböden haben wir dort 
auch, da mag's regnen!“ 
„Waren Sie ſchon um die Milch drüben, Frau Huder?“ 
„Nein. Eben will ich gehen.“ “ 
75. bitte, bringen Sie mir meinen Liter auch gleich 
mit, ja?“ eee 
Gern, Herr Siffl. Holen Sie nur die Kanne.“ 
Beide verſchwanden im Haus. 8 
Drüben im Kuhſtall trat Juſting gähnend über die 
Schwelle. Sie kraute da und dort zerſtreut eine Kuh an 
der Stirn, während ie Maad den letzten vollen Eimer her⸗ 


daß f 


daß die M 


enn ae t 


— Poſener Tagebları. >= 


Crogli über srieden und Krieg mit polen. 


n Nr. 262 der Is weſtiſa“ ſchreibt Trotzki: In dem uns 
benachbarten Polen kämpfen zwel bürgerliche Parteien miteinander 
eine will mit uns handeln und die andere Krieg führen. Den Frieden 
mit Polen haben wir um den. Preis riesiger 
erkauft. Viele ruſſiſche Arbeiter und Baue gten der mir 
33 fl geſchloſſene Frieden fer ungerecht, Polen habe zu viel erhalten. 
2 leicher Zeit waren ſedoch alle damit einverftanden, daß es beſſer 
ei auf die Zugeſtändniſſe einzugehen als das Land durch den Krieg 
zu ruinieren. Aber auch der für die polniſche Bourge iO vor» 
teilhafte Frieden befriedigte dieſe nich t. Der von den Franzoſen 
aufgeſtachelte Teil der volniſchen Bourgeoisie ins beſondere die Militär⸗ 
vaxtei, jei auf alle Arten bemüht, uns in einen neuen Krieg hineln⸗ 
zuziehen. Wir tun alles, um den Friedenszuſtand zu erhalten. Die 
5 5 hängt jedoch nicht von uns allein ab, ſondern davon, wer in 
Polen die Oberhand gewinnen wird. Werden r fehmach fein, dann 
wird in Polen die Kriegspartei ans Ruder ton, n; find wir ſtork 
dann ergreift in Poſen die vernünftige Bürgerpartei die Oberhand. 
Trotzki schließt ſeinen Artikel mit der Erklarung, daß die Waffen⸗ 
lager im Laufe vieles Winiers gefüllt ſein mäſſen und 
auch gefüllt ſein werden. 


Sowjetrußland. 


Granaten ſtatt Brot. 


ront“ aufgefordert. in geſteigertem Maße Gewehre und Muni⸗ 
tion zu produzteren angeſichts eines „möglichen“ Angriffes der 
Bourgcoiſte. Die Sowſetpreſſe verlangt ihrerſeits die Schaffung einer 
tarfen Armee zum FFrühſahr. 5 
Trotzli weiß, als wahrer Volksführer, was dem Volke nottut. 
Zwar hüngert man in Rußland, zwar ſterben Tauſende und 
Abertauſende wegen Mangels an Brot, zwar wenden ſich Hilſs⸗ 
organtſationen an alle Völker der Welt mit der Bitte, dem verhun⸗ 
geinden ruſſiſchen Volke zu helfen — für Trotzki iſt das Nebenſache. 
unition und Gewehre braucht die Sowſetregierung, weil 
vielleich te ein Angriff der Bourgeoiſſe möglich“ it. Alſo 
werden Granaten gefertigt und Gewehre und Kanonen — für 
Brot kann ja das Ausland ſorgen. Denn ſchließlich, was kommt 
es den bolſchewiſtiſchen Menſchenſchlächtern darauf 
an, ob noch einige tauſend Ruſſen mehr zugrunde gehen. nachdem 
die bolſchewiſtiſchen Organe ſchon ſelbſt Hunderttauſende hinge mordet 


%. Gegenwärtig jedoch find fte haben 


Im Lande des Bolſchewismus und der Korruption - 
Moskau, 6. Dezember. In Moskamn And fämtliche Beamte und, 
Angeſtellte des Wohnungsamtes wegen großer Unterſchlagungen und 
Annahme von Beſtechungsgeldern verhaftet worden. Sowfet⸗ 
regierung will mit größter Strenge gegen die Sünder vorgehen. 


Lenin, der Gewaltige. 

Berlin, 6. Dezember. In Berlin traf Montag aus Sowfet⸗ 
rufland der einſtige Praſidentſchafte⸗Kandidat der ameritanifchen 
Jarmerpartei Cüriſtlanſen ein. Während feiner Anweſenheit in 
Rußland hatte er mit Lenin eine dreiſtündige Unterredung. über 
die die en n une“ ſchreibt: „Unter anderm bob Lenin 
hervor. daß Rußland ſolange kommuniſtiſch blelben werde, ſolange 
er Herr des Landes iſt und ihm die Regierung. Schule, Preſſe, Geld 
Kredit und eine ſchlachtſertige Armee zur Berfügung ſtehen werden. 
Alle Verſuche einer Gegenrevolution, die N Ordnung zu 
ſtürzen würden dann vergehliche Liebesmühe ſein. Lenin fragte, ob 
Ehriftianien die Gimführung einer bolſchewiſtiſchen Regierung. 
in Amerika für möglich erachte, ob er annehme. daß eine kleine An⸗ 


Die dritte Internationale wankt. 


Die ruſſiſchen Staatsſchulden. 2 

Wie der Ceonomiſt“ berichtet. betragen die ruſſtſcgen Staals⸗ 
ſchulden „ Ausland, die allerdings vorläufig nur 111 Fugen 
Tel von der Somjeiregierung anerkannt werden 738 Millionen 
Pfund Sterling. Dazu kommen ſtaatliche Eiſenvahnanſeihen, 
kommunale Anleihen und Anleihen der Hypothekenbanken, durch bie 
— 1 Geſamtſumme auf mindeſtens Millionen Pfund Sterling 
erhöht. a! s 82 5 

sen Te „ZZ Ze 


Dabei lu 
335 1 Eden Ar) * b 
1 ina fuhr er 
ſehll 1 9 — Nur (die t geſchlafen habe ich. 
und was ich ſagen wollte, Sefa: 
Milch brauchſt heute nicht zurecht zu 
nachmittag fortgefahren nad ri 
Kannſt ihr gleich ihren 


om 

10 Sie En 6 1 A denn die Wäf 
r bon dort in ſeltſamer Weile zu. 

a „den Morgen, Hucker. Was gibt's denn?“ 

Das Welb deutete aufgeregt hinter ſich nach der Haus. 


Sie iſt geſtern 
U. .. Aber die Hucker 
iter abme en e 14 
winkte 


ecke, um 1 es Neue weh, ; 3 
„Frau Brininer — ſehen Sie do — heim alten 
gern Mehr ein Fenſter offen, und den neten Scheiben 


nd chen. doch ni ehen ſeind“ 
Ae Ne nen end celle 4 Dann 
ſtammelte fie erbleichend: f 
„Beim Großvater? Ein Fenſterk“ 
„Ja. Aber ſo gehen Sie 11 nachſchauen!“ 
ch? Daß es na de Beni ch heißt, ich hätte etwas 
in Unordnung racht! Und überhaupt — er hat mi je 
verboten, ſeine Wohnung zu betreten, wenn er d en 
Sie trat in die Mitte des Hofes und Kl. en Ko ü 
5 Dem 5 Aalen ich 1 1 — 0 40 0 
ndr omm geſchwind herunter, die Fra , 
beim Großvater Sin etwas nicht in der Schulung * 
Während die Wäſcherin um ihre Milch nach dem Stall 
ing, erſchien der junge Brintner. Eine Weile ſprachen 
ann und Frau lelſe miteinander. Dann dige fie, ge⸗ 
folgt von der Hucker, Gefe und mehreren inzwiſchen er⸗ 
chienenen Dienſtboten, nach der Vorderſeite des Hauſes. 
Es war fo. Einer der n el des Wohnzimmer⸗ 
enſters war nur loſe angelegt, bie Scheiben des inneren 
lügels waren faſt ganz aus, ebrochen. Hineinſehen konnte 
man nicht, dazu war das Erdgeſchoß zu hoch. 
Vielleicht hat's der Wind getan,“ meinte der Flick⸗ 
ſchuſter Siffl, der ſich auch eingefunden hatte. „Es hat ja 


eie 
rn ſa 


gm einem Aufruf Trotzkis werden die Arbeiter der „Hei- W 
ma 


Sera“ veröffentl 


Der Internationale Gerichts 
ar reife Brunn 600 
hen 


zahl von Kommuniſien im Stande wäre. die Regierung in den Ber- 
e Cee zu abernetmen und zu führen. dc N 


bezüglich der 


Ber Schwägerin ihre 
ellen, j 


— — — 
Das Optionsrecht der Danziger. 

Danzig, 6. Dezember. Der Senat der Freien Stadt batte Mitte 
Oktober. da die Verhandlungen mit Polen in der Options rage zum 
Sullſtand gekommen waren die Entſcheidung des Oberkommiſfars 
angerufen. Es handelte ſich darum daß der Senat den im Friedens⸗ 
vertrage enthalienen Ausdruck Wohnort“ nach dem deulſaen Recht 
interpretiert. wonach man mehrere Wohnorte haben kann. Die pol⸗ 
niſche Regierung dagegen ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß man 
nur einen Wohnort für die Erwerbung des Bürgerrechts. d. h. den 
Ort. wo die gegebene Perſon dauernd und ſtändig aniäffin iſt. zu⸗ 
aſſen könne. In feiner N entſchied ſich der Oberkommiſſar 
für den Standpunkt der volnſchen Regierung, wonach der Aus druc 
„domicile“ oder „ordinarily resident“, der im Art. 105 und 106 
des Berſalller Vertrages angewandt iſt inſofern dieſes das Verhältnis 
zwiſchen Danzig oder einem anderen fremden Staate betrifft, nur fo 
interpretiert werden könne. daß der Bemonner Danzigs am Tage des 
Inkraſtttetens des Verſailler Berttags feinen Wohnort entwe rer in 
einem fremden Staate oder in Dan ig haben könne aber nicht in 
beiden zugteiſch und Haß ein ſolcher Bewohner gemäß dem Wortlaut 
und dem Geiſte des Art. 105 und 106 dee Brrirages ſich für eins 

dieſer beiden domieile oder ordınarily resident eniſcheiden mäffe 


Regierungs'tiſe in Südflawien. 


Belgrad, 6. Dezember. Die von den Demokraten aufgeſtellte 
Forderung. daß Pribitſchewirſch das Porteſeulle für Inneres 
weuer behalten wolle, ſließ bei den Radikaten aur entſchiedenen 

iderſpruch. Da die Demokraten weiter auf der Böeftum eines 
varlamentaxiſchen Ausſchuſſes für Aaßeres und der Neude etzung des 
Außenminiſternums auf einer grundſätzlichen Regelung der Agrarreform 
beharrten und die Erledigung des Wahlgeſetzes an die letzte Stellt 
des Regierungsprogramms ſtellten, überreichte der Miniſterpraſident 
N 7 dem König die Demiſſton des gejamten 
abine 


Die Unruhen in Portugal. 


Nach Londoner Blättern iſt die Lage in Portugal ſehr ernſt 
geworden. Kommuniſtiſche Wühlereien verbreiten ſich über das 
ganze Land. Viele Geſandte auswärtiger Mächte haben Briefe 
erhalten, die ihr Leben als gefährdet erſcheinen laſſen. 

Die „Times“ melden, daß die Großmächte die Stellung 
Portugals unter Mandat ernſtlich in Erwägung ziehen. Italie 


und Spanien ſollen für ein derartiges Eingreifen ſein. 


Politiſche Tages neuigkeiten. 


Das deutſche Eigentum in Italien. „Corriere della 
icht eine Unterredung mit dem Handelsminiſter 
Belotti über das deutſche Eigentum. Die Unterhandlungen 
darüber, ſagte der Miniſter, ſeien bor dem e nad welchen 
freundſchaftliche Ablöſung we ſei. Zur Bejtsergreifung 
der Villa Falconſexi habe das Verhalten des deutſchen Ver⸗ 
walters den letzten Anſtoß gegeben, der einer aus Italienern und 
Amerikanern bestehenden Filmgeſellſchaft trotz eines Erlaubnis⸗ 
ſcheines des Handelsminiſters den Einlaß in die Villa verweigerte, 
er nur aus Berlin Order entgegennehme. Darauf wurde ſo⸗ 
fort der italieniſche Sequeſter ernannt. Dieſes ſchließe jedoch 
nicht die Möglichkeit einer ſpäteren Verſtändigung aus, 
Zuſammentritt des internationalen. Gerichtshofes. Der Inter⸗ 
nationale n wird am 30. Januar zuſammentreten. 
wird ſich in ſeiner erſten Sitzung 
een Der Völkerbundsrat wird 
N n möglicherweiſe einige Angelegenheiten zur Begutachtung bor« 


1,8 Millionen Arbeitstoſe in 10 I Bi re 
loſen hat ſich in der letzten Woche erhöht. & dende! 1882 400. 
Neuwahlen in England. Der „Pall Mall Gazette zufolge it 

es jetzt Ri; gut wie gewiß, daß im Februar Neuwahlen ftattfinden. 
In amtlichen Kreiſen trifft man die Vorbereitungen, da im Falle 
des zu erwartenden Scheiterns der irifchen Verhandlungen die 
Wähler zu befragen ſein werden und der Premierminiſter auch 
n Waſhington zu erörternden Fragen eine Voll 

macht ſeitens der Wähler wünſche. 4 12 2 
Die Durchführung des Angorgabkommens geregelt. Die » 
aölliche und die kemaliſtiſche Delegation haben über die Durch. 
ſrungsbeſtimmungen des Abkommens von Angora eine Überein- 


lunft erzielt. 


Konferenz von Porte Roſe, 


lgeſtaat en guch die alliierten Staaten, und zwar 

Ker Nr und die Vereinigten Stao⸗ 

en teil, Die Verhandlungen werden in politiſchen und Handels. 
angelegenheiten bindend ſein. 


i An der Konferenz, die ge⸗ 
a in Porto Roſe ſtattfindet, nehmen nicht nur Sie Nach⸗ 
0 


tert zorgen. Am beſten ist's, Sie gehen zum 
A een War 10 mat N 
3 0 nung . 
fie Beintner schüttelte Set ben Br 
„Das tue ich nicht! Er ſchlleßt ſich immer ein nachts, 
und 5 1 Is, 155 ich wecke ihn, dann ir 
5 14 


Herd wieder Verdru wiſſen nicht, wie er ſein 
n ſteigen Sie wenigſtens auf eine Leiter und 
een Si 1 4 inein!" 
eintner ſtand un 


ar gegen wich!“ 
Harn de 
I mg. 
eht, glaubt er womöglich ch, ich 
holen 0 Seine Frau ride dazu. „Ja, 
i tt ein Knecht doch die Leiter her⸗ 
bei an LE ch Ale 24 Bunde zu, und 
ſo ſtieg er endlich I PN W 5 
Im Wohnzimer war es noch ganz finſter. Er mu 
ein HEHE) anreiben, um drin berhaupt etwas unter⸗ 
an a — im und flieg die Leiter Bafti 
ölich wandte er um un s 
wach Aae Sein Seht war alben 0 
N Schränke und Schubladen ſtehen affen,“ ftam- 
m er. 
n dieſem Moment öffnete Frau Glöckl im Parteien 
aus 1 enſter und fragte neuglerig herab, was es 
nn 
"Selm Großvater muß etwas geſchehen fein,“ antwor⸗ 
tete Juſting, ebenſo bleich wie ihr Mann, bitte, wecken Sie 
den Gemeinde ſekretär, daß er nachſchauen geht. Mein 
n traut ih nicht hinein.“ Äh 
„Nein, nein,“ ſtimmte diefer eifrig bei und warf einen 
cheuen Blick nach dem zerhrochenen Fenſter, „man kann 
a nicht willen .. vielleicht ſteckt der Gleb noch drind Und 
berhaupt — da gehört elner von der Obrigkeit her!“ 
„Ganz richtig!“ nickte Siffl. „Nur nichts anrühren. 


Alles liegen laſſen, wie es iſt, ſo lautet die Vorſchrift. 
ddortjegung folgt.] 


Arbeiterbewegung. 


Streik im Karwiner Kohlengebiet. 

Im Kohlengebiet Oſtrau⸗Katwin iſt ein Streik aus 
gebrochen, an dem 47 000 Arbeiter und den beteiligen. 
Die Forderung der Produzenten nach Erhöhung der Produktion 
um 20 Prozent ohne Erhöhung der Arbeitslöhne war die Urſache 
des Ausſtandes. Der Arbeitsminiſter hielt auf der heutigen Streik⸗ 
verſammlung eine Anſprache. Die e Regierung beab⸗ 
ſichtigt radikale Mittel anzuwenden und prüfte den Plan der Ver⸗ 
ſtaatlichung der Gruben, um auf dieſe Weiſe einen Druck auf die 
—.— auszuüben, die nicht mit den Bedürfniſſen des Staates 
rechnen. 

Annahme des Schiedsſpruches in der deutſchen Metallinbuſtrie. 

Am Donnerstag abend hat eine Verſammlung der Funktio- 
näre des Metallkartells in Berlin den vor einigen Tagen äiten 
Schiedsſpruch angenommen. Der Schiedsſpruch, au dem auch die 
Arbeitnehmer aller politiſchen Richtungen mitwirkten, fand in der 
geſtrigen Verſammlung nicht die allgemeine Billigung, wurde 
jedoch zum Schluß gegen die Oppoſition der Aommunften mit 
erheblicher Mehrheit angenommen. 

1 Kein Betriebsrätekongreß. 

Die Gewerkſchaften haben die Forderung der Berliner Be 
triebsobleute, einen Betriebsrätekongreß einzuberufen, abgelehnt. 
In dem Abſagebrief heißt es; Die Gewerkschaften, Organiſationen 
und ihre gewählten Körperſchaften müſſen es ablehnen, die Ver⸗ 
antwortung für Aktionen zu tragen, die von irgendwelchen flie⸗ 
genden Kommiſſionen eingeleitet werden. 

Bevorſtehender Eiſenbahnergeneralſtreit in Italien. 

Nach dem Giornale d Italia“ wird der Generalſtreit 
der Eiſenbahner als Proteſt gegen die Anwendung des Streik⸗ 
paragraphen in Kürze einſetzen. 

Das Arbeitsloſenproblem in Italien. ö 

Die Zahl der Arbeitsloſen in Italien betrug am 1. September 
470 542, darunter 100 006 Frauen. Gegen 1. Auguſt bedeutet das 
eine Vermehrung um 35 348. ückgegangen iſt die Arbeits⸗ 
loſigteit in der Textilindustrie, in den übrigen Induſtrien hat fie 
gab nad 0 am meiſten in der Bauinduſtrie. Die Textilinduſtrie 


lt noch 66 171 Arbeitsloſe, die Bauindustrie 180884, die Metall⸗ 
nduſtrie in ihrer Geſamtheit 72 775. Mit vermehrten 1 
arbeiteten 186 286 Perſonen, mit verminderter Arbeitszeit 34 477 
Perſonen. Die Situ iſt ſomit recht ernſt. Man erwartet 
eine gewiſſe Erleichterung infolge des ſoeben abgeſchlaſſenen Auß⸗ 
wanderungs⸗ und Arbeitsvertrages mit Braſilien, auf Grund deſſen 
die Abwanderung einiger 9 bon Arbeitern ermöglicht 
wird. Ferner beginnen demnächſt die öffentlichen Arbeiten großen 
Bw er deren die Regierung der Arbeitsloſigkeit entgegen» 

en wi 


Fur Einziehung der Banknoten. 


Warſchau, 6. zember. Die 3 
hat folgende 7 ; —— eo 


niſcher Natur geht die polniſche Darlehn Zurück 
dent . Drifon Sie kat im 1 


ziehung ihrer Banknoten 
keine amtlichen Austauſchſtellen eingerichtet, weil ſie von der An, 
ſicht ausgeht, daß zum tene erſterx Linie die 28 
in der polnif Landesdarlehns im Lande berufen find. Ein 
ſolches Vorgehen im Ei en t 


ſie 9 ben 

Eigentümer pan den 
eſe not i 

Warſchau unmittelbar 


i andi 
für die überſandten Banfn 
Serie erhalten. Dag 
8 
igen. Mi 
geringerer Summen von 
nieren dieſer Art mit 
Wunte, bat ſich die polmi 
weiter Erleichterungen zn 
ausländiſche Kunde Summen 
nicht überſchreiten, die Erlaubnis 
noten neuer Serien mit dem Vor! 
meine Summe der Banknoten, di 


geren 4 
m 
Joe, al 15 8 
e 5 Bee 
€ 
de Tait Dad dei An bes Fer Bogb 
ag anowig 
aus Poſen te U 1 d bie 
e, wu cine Bam tom Herr G 
eg. au 5 
wlez. aus dem len die B 
Mac ietew a fl ud 8 ee el n Ysrien; vo. 
1 Auswärtige Bertreter. Der ſchen vor einigen ene 
nannte polniſche Weſandte in Sygmund Jaſo 
fein Amt überne Dr. En 


in den nächſten Tagen 
egenmwärtig in Warſchau weilt, . den des pol 

uls in Memel abernehmen. polniſche Konſul in Königs. 
erg er Stroßemwsti, wurde in die ie des Miniſterlü 

fr auswärtige Angelegenheiten als ſolgen des Departt 
ektor Beriomim berufen. 


Deu ches Reich 


9 Grmennung der ARredittommiifion. Am Sonne 
„im ber Reichs kanzlei die aub Bırtihahöneritetern a e 
gemäblt, die mit dem Ausland über die Kreditaltien verhandeln fol. 


„um die Uufbebung der militäriſ —— Reuter 
dementiert die Meldung, daß England an . ſtertonſerenz eine 
Note wegen Aufhebung der militäriſchen Sar in nen Rhein 
richtet halte. Au zuständiger Stelle in man der And daß de 
Meldung in ber einen oder anderen Ferm zu eſſe d it. 

Weiterer Abtransport ameritaniſch ppen. 
amerikaniſche Truppentransport wird er le: — 


verlaſſen. 
„ ame Kommiſſion zur Bern Wuch 
reußiſchen Miniſtertum des Innern fand 571 * 
ucherbekämpfung und die Lebens mittelverſorgung unter Hinzu⸗ 
1 der zuſtändigen Reichs ſtellen. des Handels und der Verbraucher» 
je Matt. Die Besprechung hatte als Exgebnis die Alldung einer 
ee bie die Richtlinien zur Vetta ſung des Wucherſveſens 


* Eine Den der 
der Reichs⸗ und ya Helgplänker, e Helgoländer haben 


5 reußiſchen Re erung, jowie den bei s 
lamenten in eine ab eee mit der Bitte, a e 


kennung ihrer ſeit Jahrhunderten be 
r- iel jomie der 


4 25 


der | Der un In 


Kon ftſtoriums 25 als \ 

Bodaie ſtändig der bon ihm er. 
ſenen Verfügung zu v N will etwa das 

Miniſterium dies nicht tun? # ü 


es ſich etwa? 
übers | froh, ‚endlich die Antunort dieſes Miniſteriums 1 


Teig fängnie wegen 
che at Die na * 
a EN BE 


daten, bie Wie ö die Kandidaten der hriklihematiomalen 
des der Kriegsin validen, die Lifte 7 die von den „anger 
lichen Wahlausſchus“ (. 5. von den Natilonaldeme⸗ 


traten und der Gtadtbürgerpaysei) aufgeſtelten Kandibaten 
die wiſte 8 die i 


zifte 
des an eriter Stelle aufgeſtellten dentſchen Kandidaten Wilhelm 
Locwenthal trägt. 


Reſervatr * 
ee Wie 


BVoſener Tageblalt, >- 


kungen des Krieges die darin enthaltenen Anträge wohlwollend 
zu prüfen. Es iſt anzunehmen, daß dieſe Denkſchrift, die in durch⸗ 
aus ſachlichen Worten und in verſöhnlichem Geiſte abgef . 
eine Baſis bilder du Verhandlungen, die die Helgoländer Frage 
jetzt hoffentlich zu beiderſeitiger Befriedigung zum Abschluß bringt. 

Neues Verbots eines Kommuniſtenblattes. Wie amtlich 
mitgeteilt wird, iſt die an Stelle der verbotenen kommuniſtiſchen 
Beitungen „Der Rote Kurier“ und „Die ſächſiſche Arbeiterzeitung“ 
eriweinende Nomriuniſtiſche Arbeiterzeitung“ gleichfalls verboten 
worden. da ſie ſich als die Fortſetzung der bereits verbotenen Zei⸗ 
tungen darſtell. a 


Aus der poiniichen Prejie. 


Toleranz. 
(„Zwiastun Ewangeliczny“, Nr. 10) 

„In Greujce nahm der Bürgermeiſter das evangeliſche 
Gotteshaus mit Gewalt weg und errichtete dort eine katholiſche 
Schule; die Anordnungen der höheren Behörden exiſtieren für 

nicht. — In Sladow, Kreis Sochaczew, von einem 
katholiſchen Lehrer im Bethaus ein Kubjtall eingerichtet; es dauerte 
ein ganges Jahr lang, bis die Bemühungen den gewünſchten Er⸗ 
folg hatten und das evangeliſche Eigentum zurückgegeben wurde. — 
In Swoboda⸗Swiontkowicka im Fel Wielun wurde 
ein Pogrom auf eine epangeli Kapelle veranſtaltet und an 
deren Stelle eine Tatholiſche le eingerichtet. In Szule, 
Gemeinde Konty, Kreis Grußec, wagte es ein kathollſcher Lehrer, 
dem Paſtor den Eintritt in den Betſgal zu verſperten und er 
reichte fein Ziel, denn der Gottesdienſt konnte nicht ſtattfinden. 
Nan könnte noch ſehr viele andete Beiſpiele anführen, die den 
Beweis erbringen, mit welcher Geringſchätzung und Nichtachtung 
ich die Schulorgane den miniſteriellen Verfügungen gegenüber 


verhalten. h 
Der Schulaufſichtsrat in Bodgie, Gemeinde Lubanie, Kreis 


Nieſzawa, hat im Jahre 1919 die Räumung des evangeliſchen Bet: 


hauſes und die Entfermung des Glockenhauſes angeordnet. Die 
Evangeliſchen erbrachten die Beweiſe ihrer Arien — te, auf 


Dan 1 das Miniſterium für Auch e Betenntniſſe und 
ufklärung berfügte, daß die evangel rung das 
Bethaus wen Nahe Gottesdienſten behalten 3 te. 


tung bon 
Aber was gehen den Schuläufſichtsrat die Verfügungen des Mini 
ſteriums an? Der evangeliſche Lehrer wird aus der Wohnung 
neben dem Betſaal entfernt und im. einer auf dem Dorfe gemiete⸗ 
ten Privatwohnung untergebracht, in dem Bethaus dagegen wird 
eine katholiſche Lehrerin untergebracht, die nicht einmal wartet, 
bis der Lehrer heraus iſt, ſondern in das Schulzimmer einzieht. 


So ſchaltet der Schulaufſichtsrat: einerſeitz muß der Unterricht 
in der Schule eingeſtellt werden, andereſeits müſſen die evangeli⸗ 
ſchen Gottesbienſte Unterbrechungen erleiden, da der Eingang zum 
Betſaal durch das immer führt. Man will es kaum glau- 
ben, daß die evan der Volksſchule in Bodzie ein 
a rch 60 epangtliſche Kinder des 
8 übt Jahr lang war den 

chloſſen. Der letzte 


$ J font I das Meint ium fü guttus terricht? 
ö erzu 2 erium für un e 

Als Kultusminiſterium iheit e. been 

bon ehangel Gott i 

Unterricht 


JORal: u. Provmzialzeitung. 
. Er Poſen, 7. Dezember. 1 


Stadtverordnetenwahlen. 
ſtatiſindende Wahl der 

neun Nandidaten · 
der polulſchen 
die von det nationalen Ar- 
die Viſte 3 die Kandidaten 
der, Eiſenbahner und Staßen · 
don den „Klaſſenberufsver⸗ 
uniiten) vo nen Kandi⸗ 


Vor ben 


Partei der Arbeit, die Liste 0 die des Berban« 


Kandidaten der „aßbeltenden ann 

und die Bifte ® die deutſchen Kandidaten, deten N 
bereits veröffentlicht wurden. — a f 
Jeder wahlberechtigte Bürger und jede 


Ein Mißſtand in der Stadt Poſen. 

Seit längerer Zeit weiß man in Mofen nicht mehr, was die 
Uhr geſchlagen hat, d. h. nicht etwa in dem bekannten bildlichen, 
ſondern im wirklichen Sinne der Worte geſprochen. Die einzelnen 
öffentlichen Uhren, darunter auch die Straßenuhren der u 
meiſter mit einbegriffen, zeigen, man kann ſagen, ohne Ausnahme 
ſämtlich eine andere Zeit an und richten ſo in den Köpfen der Po⸗ 


kannte Zeit die vom 
und mithin ſich nach ihr zu richten if. Dieſe Uhr 
was dem aufmerkſamen Beobachter nicht entgangen 
durch einen fehr regelmäßigen Gang aus; fie ift, wie wohl allge- 
mein zugegeben werden dürfte, hin ſichtlich der Zeitangabe am zu⸗ 
verläfſigſten. Wenn aber das der Fall tft, dann ſollten die anderen 
öffentlichen Uhren ſich gefälligſt nach ihr richten und nicht hinſicht⸗ 
lich der Zeitangabe ihre eigenen Wege gehen. Es wirkt geradezu 
lächerlich, wenn man an den öffenklichen Uhren einer Großſtadt 
Heitunterſchiede von nicht etwa 2—3 Minuten, die man ſich noch 
gefallen laſſen könnte, ſondern bis zu 12 — 15 Minuten ſeſt⸗ 
ſtellen muß, Damit iſt einer heilloſen Verwirrung Tür und Tor 
geöffnet. Man vergegencärtige ſich nur einmal, welcher Schreck 
einem Manne im die Glzeder führt, der zu einem gerichtlichen Ter ⸗ 


22 ſämtlicher 


find anz 
a — 2 in das deu 


Her A e 


moderne ewußtſeln“. 


nung ber MINI Stadtverordneten ftatt. 
Mei elt 


ne e 

un e 
tage ine worden. Eine Einziehung haf 
nicht fait 


Degentber. 
wahlen wurde bier deutſcher 


in geladen iſt, und adden er beim Vorübergehen am Schloſſe 
cbt Jet, den er ve eite brnbe bes Oerichiäuekäupe en; Dene, 


reichen muß, an der nächſten Ecke ſchon auf einer anderen Uhr 
fieht, daß es bereits 12 Minuten fpäter iſt. Ebenſo angenehm 
wirken derartige Feſtſtellungen, wenn man auf dem Wege zum 
Haupthahnhofe begriffen iſt. Es wäre deshalb wirklich dringend 
erwünſcht, daß ſich ſämtliche öffentliche Uhren in Zukunft hinſicht⸗ 
lich der Zeitangabe einer größeren Einigkeit befleißigen, als es 
gegenwärtig der Fall iſt. nb. 
Wo bleibt die Streupflicht? 

Geſtern abend in der achten Stunde entſtand, veranlaßt durch 
Nebel und heftige Weſtwinde, mit großer Plötzlichteit ein Glatt 
eis von ſolcher Ausdehnung und Gefährlichkeit für Menſchen und 
Tiere, hauptſächlich die Pferde, wie man es bisher wohl über⸗ 
haupt noch nicht exlebt hat. Die Straßen. Fahrſtraßen, wie Bürger⸗ 
ſteige, bildeten eine einzige ſpiegelglatte Fläche, auf der ein Vor⸗ 
wärtskommen überhaupt nicht möglich war, wollte man an ſich nicht 
den Weidmannsſpruch vom „Hals- und Beinbruch“ in Erfüllung 
gehen laſſen. Tatſächlich ſtürzten zahlreiche Menſchen und Pferde; 
die erſteren konnten faſt ausſchließlich nur mit größter Kraft⸗ 
anſtrengung auf die Beine kommen, um nach wenigen Schritten 
ſchon wieder auszugleiten. Ahnlich erging es den Pferden, die 
man nut nach langem vergeblichen Bemühen wieder aufrichten 
konnte. Man hätte nun angeſichts der großen Gefahren, in denen 
Menſchen und Tiere ſchwebten, erwarten ſollen, daß durch ergie⸗ 
biges Streuen von Aſche dieſen Gefahren etwas vorgebeugt wor⸗ 
den wäre. Aber nichts von dem geſchah. Auffälligerweiſe wurden 
die Hausbeſitzer auch nicht von der zuſtändigen Stelle 
an die Streupflicht erinnert oder richtiger dazu ange⸗ 
halten. Jeder Haus beſitzer iſt für derartige Schäden, die bei 
Glatteis vor ſeinem Haufe entſtehen, haftpflichtig. Aber das macht 
weiter nichts. Die Hauptſache iſt, daß man ſich nicht aus ſeiner 
Bequemlichkeit herausbringen läßt. Ein Glück war es nur, daß 
in der vergangenen Nacht Regenwetter eingetreten war und ſo 
das Glatteis etwas abgeſtumpft hatte. Sonſt wäre heut früh den 
zahlreichen Haufitehern, die noch vor Tagesanbruch an der 
Stätte der Ausübung ihrer Berufspflicht ſein müſſen, ein Vor⸗ 
wärtskommen noch biel weniger als geſtern abend möglich ge⸗ 
weſen, und das alles, weil die Haushälter ihre Streupflicht nicht 
erfüllt hatten. Muß denn erſt ein großes Unglück eintreten, ehe 
man ſich zur Erfüllung dieſer Pflicht veranlaßt ſieht? nb. 


——————ů—— 

Wichtig für die ehemaligen Kapitulanten der deutſchen 
0 — — Generalkommando gibt folgendes betaunt: 
Die ehemaligen Kapitulanten der deutſchen Armee werden erſucht, 
zur Negelur ihrer Ansprüche, die fie aus ihrem Dienſtverhältnis 
in der beulſchen Armee haben, ſich ſchriftlich oder mündlich zur 


Regiſtrierung bei der Intendantur, Abteilung V. in Poſen, — 


rona Jackowskiego (fr. Nollendorffſtraße) zu melden. 
—— 2 ſich E. ien en, die 12 Jahre in der deutſchen 
jent und Anſpruch auf die Prämie von 1500 M., ſowie 


Armee ˖ 

den Biwüberforgungefhein, Hank, 5 

3 diejenige 

e — * 5 — 9. November 1918 und dem 

8 uft 1919 aus der deutſchen Armee aug d us 1 — 
üche verluſti angen find. In 

Bu Vor- . ee. 2. das Datum 

Heer, 3. die 1 aeg 4. das 

i „dem Heer und der Grund, 5. gegen- 

— — Ste e te Abfchriften der deutſchen Militär⸗ 

. . ſamt liche ngen 15 erſehen ſein müſſen. Der 

Meldungstermin läuft am 15. * t ab. ee 
goltstämlich⸗wiſſenſchaftliche Vorträge. = 

* er a —— um 6 Uhr halten wird, 

Titel lauten nr Tu 

> nädite Borieiung von Herrn neralſuperintendenten 
. 5 m 9. Die ftatt und wird das Thema 

ö Wahr beitsanſpruch der Bibel und das 

| Anfang abends 4 ee u 
Don 8. d. Mis, als an einem staatlichen Feiertag ſa 

Ratte Yodleluigen und Uebungen aus. 
er Theaterserein. Am Dienstag, den 13. b. Mis. 
„Die Detlarprinzeſſin7 von Leo Fall 


bis jetzt aber noch nicht befrie⸗ 
Kavpitulanten, die nach ſieben⸗ 


wird mit dem richtigen 


um eriienmal atigerührt. Eintrittskarten find in der BereinSbuch 
band 3 Mark bis 400 Mark.) Die Aufführung 
m: a : beginnt um 8 Uhr. 


x Diebſtähle. 


ul. Görezyhska 31 b (früher Gurtſchiner 
Breker 9 Beitiaten, 11 Bettbezüge 0 andere Wäſcheſtücke. ſämtlich 
en. -r 
ie 
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6. Dezember. Am 28. v. Mts. fand hier die 84 
e t ſt e 


Bürgers 
Als neuer Stadiverords 


„ 0 a 
2149253 ort 85 Stadtverordneten und die 


Reinholz gie Begraßungs rede. 


melennorfteper wurde Roman Zakowsti gewahlt. 


ier ſind diejenigen Deut ſchen, 


ember. 
au L erhalten hatten, am Geſtellungs⸗ 


gehinden, 


* @trelns, 6. Zu den Stadtperordneten ; 


ſeits eine Liſte mit 18 Kan. 
denen de Kandidaten gewählt wurden, und 
der Julius Küchel, Kaufmann Karl Ritter. 
ippmann, Nur wenige Stimmen fehlten 
noch zur Wahl des vierten Kandidaten. Van polniſchen Kandi⸗ 


Dar, daten wurden insgeſamt 15 gewählt. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


noſſuulelle Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
5 vom 7. Dezember 1921. 


(Die Groß handelpreiſe 2 ſich für 2 Kg bei ſofortiger Waggon 
ach. ie erung. 
Wellen „ . 10 800—11 800 Weizenklete 5200 
Roggen „7000 I Roggenkleie ... „5100 
Braügerſte . . » 7000-7600 [ Lartoffein . 1 2900—3100 
5 . . 75007500 Schminkbohnen. 11000 —12 000 
zenmehl 70 % 19 300 —20 300 Leinſamen 14000 15 000 


Rübſen . „ 13000 — 14 000 
Odermennig . 13 000 —14 000 
Weizen ⸗ u. Roggenmehl einſchl. Sack 


9 mir 


Sehe de Produkte oe Handel. 
789 ı ruhig. 


— 
Poſener Viehmarkt vom 7. Dezember 1921, 


4 gezabit für 50 Kilogramm vebendgewicht. 
Rinder; A. Ochſen I. Sorte 6500-7000 M., II. Sorte 
5000-5500 M., III. Sorte 2500-3000 M. 3. Bullen I. Sorte 6500 


5500 M., III. Sorte 2500-3000 . 
Sorte M., II. Sorte 5000 bis 
D. Kälber I. Sorte 9000 bis 


28 * 2 58907000 
808 * eee e M. 


II. Schwei ) 
16 500 M. Il. Sorte 15 500—13 500 M. 

Der Auftrieb betrug: 104 Rinder, 200 Kälber, 25 Schafe 
1921 Schweine. Tendenz: ruhig. Der Markt ift nicht geräumt. 


————jäc— 
ww Danziger Börſe vom 7. Dezember: polniſche Mark 6,55, 
237, engl. Piund 920. 


Bekanntmachung. 8 
Infolge beſſerer Kohlenanfuhr beabſichtigen wir, von den 
Beſtanden welche im Beſitze hieſiger Kohlenhändler ſich bes 
finden, den Gewerbeunternehmungen, ſowie Haushaltungen 
die bis jetzt ausgeteilten Kohlenmengen zu vergrößern. Ge⸗ 0 
werbetreibende, ſowie Anſtalten. Bureaus und Handelsge⸗ 
ſchäſte wollen ſich an den Miejski Urzad Weglowy, plac 
Sapiezynski, wenden, wo Bezuͤgsſcheine aus geben werden, 
welche zum Bezuge der Kohlen vom Händler berechtigen. 
Zuſatzkarten für Haushaltungen werden eben alls dort nach 
Vorlegung des Lebensmittelausweiſes ausgegeben. 
Poznan, den 5. Dezember 1921. 


Magiſtrat. 


Gelegenheitskäufel 


1 Weber’iche Düngermühle, 
1 Nariofiel- und Rübenwäſche, K 


Kohl 


Poznan, ullca puwiu 12. 


1 Oelkuchenbrecher „Rekord“, 


EN 


für Kraftbetrieb, 


1 verzinktes Waſſer⸗ und Jaucheſaß Es 3 
50 Verteiler ca 800 Liter Bi 2 m lang, —. | 1 
70 em Durchmeſſer. Suche per 1. Januar 1922 


1 Wieſenegge. loder ſpäter einen jüng., fleiß. 


Paul Seler, Fre Bozuatı, an ſtrenge Tätigkeit gewöhnt., 


beider Landesſpr. mächtigen. 
ulica Przemystowa 28. 


annlüresehmasehine 


Gehalt nach Uebereinkommen 

Gefl. Meldungen und Zeugn. 
bitte on Oberin ſpektor 

Zoll, mit doppelter marktfertiger Reinigung, mit 

Ringſchmierlagern, wenig gebraucht, gründlich 

durchrepariert, wie neu hergerichtet, gebe ich mit 


dele : 
Zement :: 


Rozdraſzewo, Ki 
jayn, zu richten. 


4198 


Befonderer Umſtände wegen 
ſuche ich noch zu bald od. zum 
1. uar 19% einen evang., 


Leinen 


> Poleiter Tagoblad. >— 


Für Nittergüter und Mühlen!!! 


waggonweiſe billigt und mit feforfiger 
sm Lieferung ab Pozuan empfiehit 


Dom Handlowy Edward Kepifiski 


Telephon 33-95. 


ZAFIRA 


Getreide :: 
Kacioffeln:Stroh: Wolle 


Texlilwaren 


Land wirkſchafll. 
Hauplgeſellſchaft 


2. 


Deutscher Theater-Vere'n, Detseber Mheaer-Tere. 


Freitag, den 9. Dezbr., Dienstag, 13. Dez., abds 
abends 8 Uhr: 8 Unr. im grossen Saal 
er. En Verse 9 des Zoll Gartens: 
in der Siebertschen Kon- 
ditorei, sw. Marcin 47. Diedollarprinzessin 
1. Geschäftliches. Operette in 3 Akten von 
4. Vortrag des Haupt-] Willner und Grünbaum. 
schrift eiters Herrn Musik von Leo Fall. 
Styra über „Ger- Eintrittskarten zu 400, 300, 
hard Haupt-]200 und 100 Mark einschl, 
mann“, Steuer, ın der Ev. Vereins- 
Gäste willkommen.|buchhdige. (ul. Wiazdowa). 


Spielplan des „TEATA wlELE" 


SSS m. Poznania > 
Mittwoch. den 7.12.: „Die verkaufte Braut“. 
Donnerstag, den 8.12. nachm.: „Halta“. 
Donnerstag, den 8. 12. abends: „Oziady“. 


en 


SR 
Sämereien 


Maſchinen 1 5 Friſengrußh ndl 
1. 

— — 

8 5 


Hausgrundſtück 


m. 3—10 Mrg. Land für m 
Schweſter, welche noch in 
Deutſchl und wohnt, zu kaufen. 
Gefl. Off. u. B. 5. A. 4201 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Klavierſpielapparat, 


Parfümerien, Bürſten, 
Rämme, Haarnehe, Spie- 
gel uſw, jowıe Berüden- 
macher -Axtilel. 
elcher Pole iu 
ate 


geg. ein Waſſer · 


NIN 


voller Garantie preiswert ab. Beſichtigung | gediideten. kächtigen unge T. 2 o. p. Phonola od. Bianola, im — 
auf meinem Lager. i Herrnals Wirtſch.-Affiſtent. ; : guten Buktande mn Asten. er De: Poznan 6 
Auf Wunſch dazu paſſende Lokomobile. —.— eg ner Poznan. ulica Wiazdowa 3. 2 * 5 Zi. — Be. dee 
[ Maid).- N wirt zugeſichert. Spice. dle Zelephän 4291. 2 5. Geichäktsfk d. Bl. erbe ren 9 * 2 ce 
Paul Se er, Jabrit, Pozna 0 ehelich U. an reguläre Tati — — — und Landwirtichait. 


keit gewöhnt find. bitte 
Offerten u. B. K. 4188 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. zu richt. 
— —— ³ aꝛ)11— 


Suche fof. jung. poln. ſpr. 
am mit mindeſtens 
amen, Sar. Praxis. 
2 ge Ye erb. Abmtriftr. 
de, Piotrowo p.Ejempin. 


| anzplätterin, 


ulica Przemystowa 28. 419 


Achtung! — Landwirte! 
1 kompletter Motor⸗Orrſchſatz 
und Schrolnühle kn. en 

Max Wambeck, Jandıniee, uz. 
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Ford, Ziegler & 


— De 
Stellengeſuche 


0 durchfett 
die den zum Wa: 


> Stellung 
Beamter er 


rr 


Wir drucken 


x a 
I LIE ee ee eee eee 


Nee 


Kamelhnarriemen, Gummi- 
Schläuche, Tran und Fimis 


d wieder vorrätig bei 


Fürsorgliche Mülter! 


Szofman’s Puder Bebe, 
empfoblen von Spezialärzten, weil es dem Wundsein, 
* a. and. Hautaussch 


i lägen 
Szofman’s Böhb& 
wird als durchaus nötig 


veraltet: 


Hei hohem Gehalt ſo fort geſucht Meldungen 
unter N. R. 4138 an die Geſchäftsſt. d. Blattes erb. 


Frenerei 


Eigene Lichtanlage. Alles im 
beſten Zuſtande. Offerten u. 
4197 an die Geſch. d. Bl. erb. 
chmie de⸗ 
Grundſtück, 

im vollen Beiriede in Stadt 
ehem. Prov. Bozn., Bahnſt., 
an Hauptſtr. gel. Geb. in gut. 

uſt. ge. Hof. gr. Obſt⸗ und 

müſegarten (1 Mg. „ außer⸗ 
dem 8 Morgen gut. Land u. 
Wieſe. auch als Ruheſitz oder 
auch f. ſed and. Geſch. paff., 
mit od. ohne Inn., zu verk. 
od. in Deutſchl. zu vertau⸗ 
ſchen. Off. u. G. N. 4086 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erd. 


Gebildeter Landwirt. Sohn 
achtbarer Eltern, 28 J. alt, 
eogl.. muſtkaliſch. Vermögen 
5 Millionen, forſche Erſchei⸗ 
nung. wünicht 


iweds ſpilerer Heirat, 
mit * Dame. evtl. 
junger twe in Brief 

el zu treten. Anichrik 
ten mit Wild 


| } ſtets zu den 
auge böchſten Prei⸗ 

ſen ſämtliche 

getr. Garderobe, Wäfche, 


Schuhe aufm. [War 166 
Reelle. diskrete Bediemung. 


W. Schmidt, 


ullca-Zamkoma %, 
am Stary Rynek. 


7 zu Poſen u. zur Klein 

then Riltergul, 
ca. 1500 Morgen groß, mit 
gutem Boden, 
1 


(4164 


Co, Bydaoszez. 


reiht. Tor 
ſehr viel lebendem auch totem 
Inventar, wird gegen gleichw 
e 
k x „ u. 
4 d. Scharen. b. 2 


Das einzig wirksame 
Kin der pulver ist 


- - ferner; Andacht in den 
5 CCC ˙ 3% Landwirts tochter J cagermetall Lager, ide Synagogen, 
i ſchnell — gut — preiswert Suche Siellung als (183 hung Schafmeiſter run. Siehe, vom 1 225 Holzschwellen rar ur 

2 3 mit gut. a 9 2 lerun 

: und in allen Kultkurſprachen Schweizer Zen. . Leas werbe aushalts, ahne gepenfetige — — 9 
s .n....n..„.......o auf größerem ute v. 1.8 an Angebote unter N. 5. 4157 € ung. ige iſt 5 lie Smoseh 18K ens 7%, Uhr, 
nnuunuuns R = .......n...u.un.n„....e.. 2 ilten. an die Geſ . d. Blattes N exe Er. u. K. ieferb. aweri Ska. vormittags 10 Uhr. 

: : fen n 4 me 2. 1454 0 Mad. K EL, ® e namminage 4%, uh. Is 
En „ Für Behörden und Sörperfchaften:| : 1. oo. | erbeten Seſch gendandacht, 

i 9 _ : Sormulare, Saushaltspläne, Moniefdher, B Er A Tragen r- nachm. 5 Uhr Min 

f Druck W er eee Ausgabeſtellen des „Poſener Tageblatt Glien PatronaJackowskiego( Pollenbouffr.130: Nöamegat.| een gs e 
: : [Für Handel and Induitrie:] : Innere Stadt: Un Pormadskn Geſener Ser — r 
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—T— ͤ an emp Bin), San a ten > 
5 u , ten. Preisiiften, Pabetadteſſen, ien Strzelecka ( enſtr.) 28: Biojde. ; : N 1. Brü inde 

2 jeder Art 8 Frachtbeleſe. Zahlkarten, Schechhücher ul. : Waly Jagielty (Karmelitermefl) 2a: Baerwalb. lan b Ves — 
ü „ „. „ [Ir periönligen Gebrerch :! 8 nnn Ulica Glogowska (Glogauer Str.) 101: Schieg. Freitag, 9. Dezember. nachm. 
in Uuch⸗ 1 Plac Sapiezyriski (Sapie haplat) 7: Baumgart. Ulica Wyspiafiskiego (Hardenbergſtr.) 5: Biezeſewieg. 4½ Uhr Mincha, 

: 5 ladungen, -Jeitungen, und „Diebe, Pernitz, Sur, Wäeſeisch (St. Möalbertiie.) 2: Czarusd. Ulica Sniadeckich (Herberftr.) 1: Heilemann. abe 676 Uhr mit pre- 
5 und 2 Geburts- und Tobesanyelgen lica Wodna (Vaſſerſtr.) 5: Manke. Ulica Kanalowa (Kanälftr.) 4: Ofejnit. digt. 

: : 0 ca Wielka (Breite Straße) 28: Biaſzezyt. a i fie.) 24 Sonnabend vorm., 10 Uhr, 
. [Fir > J Wolnica (Wronter Plat] 4/5: Podolski. Uliea Mateckiego (Brinzenftr.) 24: Rofinstt. Wert Andacht. 

i hfeindruk 2 8 derne gen] :| Wölnica ( 1 1 455 Golden Ulica Maleckiego (Prinzenstr.) 25: Walczak. M e ng ndach 

2 0 F ̃ ² A ⁵˙ M Rymek: (Alter ) 45: &olbeneing. Ulica Mateckiego Prinzenſtr.) 31: Pfeiffer. orgens 7% Uhr u. abends 
. 2 kumente, (omie Drudıjarhen vertraulichen Sapatıo : Ulica Wromecka Wronter Strare) 4: Weonter. Ulica Mat ki Neue Gartenſtr.) 11: Piaf zewont 4/ Uhr. 

8 2 a taffe Gaſſe) 1: Zoepper. % 3 . — 
2 — ne ee eine beionbere Mertpupterömärtiien. ; Wlica Mokru (9 Ulien Aatejki (Reue Gartenſtr.) 66: Bebrvoromafl. 

> gung wie fonftige Ginrickingen, meide guiv si Ulica &ydowska (Michael Herzſtr.) 11: Bergel. eee; 
3 i . !] Uhica Fiona (Schifferſtr.) 17: Jendrufiat. i Wild a: — mm 
f Für wiſenſchafuiche und fremd») 1 Sw. Marein (St. Martinſtr.) 38: Hoffmann. Ulica Poplisskieh (um Rofengarien) da: Dewiehi. 1 e 
: i due ond f Librachliche Säharbeilen deren Piloge 3] $w. Marem (St. Martinſtr. 44: @umnioe. a (Bitterſtr.) ö; Freund. ano 2 U 
: Goſtenvoranichlagen 2 Der uns beionders amgelegen jeim laflen, verfügen wir 3 Ulica e r eee Warbiyfste. | Wierzbiecice (Bitterſtt.) 16: Szafraisti. 

: beten wir eder. Über ein gutgeſchuttes Pertonai; gislcherte auch dem f Plac Nowomiejski (Königsplatz) 9: Malachowsti. Uncs Sw. Cres! (Ca 9: 5 Merroſtyſe Themodiſt ſehr gu 
: zeit zu Dienften. 2 Bilderdrudi und ſon igen lUnltrlerlen Drndatelten = | Ulica Rycerska (Ritteritr.) 33: Orgacta. I N n erhalten. mit Rollen u. Bank 
7 zelt zu Dlenſten. 7 bet uns ganz belsbes Sorgſall N 3 1 j V kich Ne r * rg ei ilewsti. Ulica Gen. Pradayfiskiego (Gneiſenauſtr.) 47: Nagler. zu verkau len ulica Patrona 
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7 N J Ulica Wroctawska (Breslauer Str.) 13: Heinrich. Görna Wilda (Kronprinzenfir.) 94: Alihne. 5 

q Verlagsanſtalt T. A. Poznan : Une Pocztowa (Sriedrichſtr.) 22: Reichelt. Görna Wude (tronprinzenfte.) 117: Byista. Gr 2 epe 3 
: 8 a N !| Chwaliszewo (Balliickei) 6: Beabänder. Ulica Przemyslawa (Margaretenſtr.) 31: Woflneft, 1 r 

& (früher Oftdeulſche vorm. Merzbach' che] Buchbruesei) Cnwalisze wo Walliſchel) 73: Winkler. 9 hr yes ng a A er Sen 
- Zwierzyniecka ¶Tierg \ 8 7 ca Rozana (Roſenſtr.) 5: Pieptz i \ 3, 
28 . 5 F 1284 Jerſit: Der Bezugspreis jür das „Pofener Tageblatt“ beträgt] im Reitenrant. „(#188 
: Fernſprecher: 2273,31 10,3249,4246 Tel.⸗Adt.: Dfiverlag J Ulica Grunwaldzka (Bug (Einen Bien 25: Szuyker. bei den Ausgabeftellen tür Dezember 260.— Mk. l Paar Schlülſchnhe 
5 7 - 2 Ulica F . Feſtungsſtr.) 41: Kaczor. 5 Yusaabes u. sehn 
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. Sleindruckerei mit ei i 8 Ulica Kraszewskiego Hedwigſtr.) 9a: Beeuſch. 
- IB eee Puabinnurt] 3] Ulica Szamarzewskiego al “With. Str.) 24: Müller 
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tellen enigegengenommen ſowie in der Haupfgeichäfts- 8 . g 
ſtolle Poznan 283 . Zwierzyniecka (Tlergarienſtr.) 6. ragen in der Geschaſte ſielle 


Gelchäfts ſtelle des „Bojener Tageblatts“. des Poſener Tageb altes ulica 


Twierzyniecka 6. 


Sejm. 
Sitzung vom 6. Dezember 1921. 


e e e e Warſchau 7. Dezember. 
m Beginn der Sitzung teilt der Marschall mir dan an Stelle 
des Aeg. Wladys law Chrzanowskt, der fein Man at niede + 
512 lat, per Woftrech wawluk als Abgeoroneter tritt, an 
ie Selle des deriiorbenen Abg Halpern Herr Mendel ohn. 
Tas Geſex aber die Verpflichtung. Zugtiere und Gespanne den 
Städten zur Ver ügurg zu sulle n. nn Bun erſter er er Ads 
ſchuß überwieſen eben) das Geſetz urch weiches die volniſche Sprache 


als Stanısimache anerlannt wird. Die Nodelle zum Geſetz über die] D 


Damyneſſeln bewachung wird nach kurzem Bericht des Ab 
Majewski ein zweiter un i { ni en 
u. 5 un ee d dritter veſung mit geringen formellen 
te Beratung über die Pragmatik und di, ſation d 
Dieziplınarbehötieh wird von n . — da der 
Ausſchuß noch nicht den Wortlaut des Geſepes feſtgeſetzt hat. 
Abg. Hareglas berichtet über das Weich betreffend zur Ver⸗ 
fügungſtellung von Raumen für die Friedensgekichte. 
Abg. Biarrer Kaczynstt berichtet äber das Geſetz betreffend 
den Ha usdtenſt. durch welches alle bisberigen Beſtimmungen in 
den einzeinen Teilgebieten . werden. Der Redner bittet 
um Annahme des Geictes. Dazu ſprechen zunächm die Abg. Balleka 
und Moracgews ka. Abg. Geras fit der Anſicht. daß das 
Sie eine Relhe von Unzulänglichtleuen enthält und daher erft 
ha oa und dem Musichuß für öffentliche Fürſorge übet⸗ 
wieſen werden muß. Abg. Goyk tritt dem Vorredner entgegen. 
Abg. Gorals kt, 3 eine Anderung des Artikels 29 (acht 
des Gebel ge ent ma rem Gast eint Jon ce nac 
einem Anden Dan: 3 e ene eee ee 
b er Abſummung wird d 
euren = N 2 A ae B6ralski mit 104 
en Punkt der Tagesordnung bildet die Frage d 
Verſorgung der Rück : 11 kt 
Leite wanderer aus Rußland mit 
Abg. Sgewegyk: Die R 
— kritiſch. dest iſt fie bren 
von. Die bisherigen Maßnahmen 
15.000 Menſchen wohnen in 
Wüterwagen und in ungehe 


Flecktyphus breitet ſich aus. 1 5 5 
8 derer, die — 1 3 — öfferung He 11 en 
ae IR fehlt an Gebäuden. 2 Schuld. 


es der ö | 
ich erfügung 
ieder⸗ 


A. 0 N 

Pfarrer Sykulgski: Die Regieru 

Wapnahme getroffen. Sie hat einen e Auf u 
uß der 


Arbeit und der d 2 Haggerge 


e klar. Die uld nicht an unzureichenden 


dieſes Miniſteriums und der Regierung, ſondern in f e 

der ze ſelbſt. Alle unſere Verſuche Ba Ken 5 

den böſen Willen der anderen Seite, In dieſer Be⸗ 

‚giehung hat ſich bis beute midhts geändert. Faſt fofort nach dem 
Sub dr —— — — — ildet. Diefer 
u vie unge ehalten, hat aber 

Angel eit n ihrem ſoten unkt mc 5 n led bie 


g nen. 
eſſern darin ehen, 


ide 
der Rll Pe 
Juli beſchloſſen, von ii eine 
fammenben 
Die Mitarbeit der ak 
Bis jetzt wird nur kritiſiert, 


ullichen Initiative ift ni 
Nur di iſt nichts 
en ur die amerikaniſche Geſellſchaft hat finanzielle 


Ilinangmintſter Michalski weiſt darauf hin, 
dieſer brennenden Frage nn neleijter * be c > 


Biden 0 
Der Wanderer ohne Weg. Roman von Auguſt Hinrichs. 
(205 Seien. Geheftet M. 10.—. In Halbleinenband M. 24.— 
3 von Quelle und 7 — in Le ge 1 
„Der Wanderer ohne ist ein durch feine Liebe 
Lebensbahn geworfener Jüng Bi Von n 42 
Glückſehnſucht getrieben, ſtrebt er in die Ferne, wird ein Stamme 
daſt der Landſtraße, ein Stromer, berllerk nach tiefen Enttduſchun⸗ 
zen immer mehr ſeinen Halt, kommt bis an den Rand de 
grundes, — und wird 1 durch die 
einem armen, hulfstedürftigen Krüppel dem reinen Menſchentum 
3 er findet eine Lebensaufgabe und mit ihr die 
ruft, zu wirken und zu ſchaffen und die verführerifche Stimme 
des krankhaft e erten Freideiisdı inges zum Schweigen zu 
bringen. Die Geſchichte dieſer Flucht aus der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft und der Rückkehr zu ihr wird mit großem ſittlichen Ernſt 
und aus eimer ſtarken dichteriſchen Anſchauung heraus erzählt. 
Die Darſtellung bringt viele feine, wohlerwogene Bemerkungen 
über die Beziehungen der Menſchen 8 Das Leben der 
Vagabunden wird glaubhaft und mik künſtleriſchen Mitteln dar⸗ 
gefellt Ein gutes, leſenswertrs Buch. Ei 
Satanella. Roman bon Emmy Hardt. (Verlag bei Dr. 
. Langenſcheidt. Berlin „ 13. — 1021.) 
Unterhbaltungslektüxe nicht. ganz unbedenklicher Art. Von der 
utter verlaſſen, zur Dirne erzogen, macht ein Mädchen aus dem 
Rolle ſeinen Weg bie zur gräflichen Namensheitat, Was fie er⸗ 
ſebnt in ihrem etfinen Herzen, geht in Erfüllung. Um dab Del 
zu erreichen gebt fie über Leichen. Aher das Echtffal rächt lch: 
an einer großen, unerwiderten Siebe geht ſie zugrunde. Die Data 
nellung ist nicht ungeſchickt, und manche der Gheſtalten der Berliner 
Halbwelt und der Berliner Geſellſchaft find recht aut gezeichnet. 
ber das care riecht doch gar zu ſehr nach dem Kolporkage⸗ 
roman. Mit Vorſicht zu genteßen * 
Tafchenmwörterbnch der polnſſchen und deutſchen Ty racze. 
werter Teil: De ütſch-Polnuſch, bearbeitet von Prof. Dr. 
Albert Hepper und Prof Dr. Emil Ulrich. Berlin Schöneberg, 
Langenſcheriſche Verlagsbuch handlung (Prof G. Langenſcheidt). 
De gabl der brauchbaren deutſch⸗volniſchen Wörterbücher ist 
nicht groß. ihre Vermehrung dringend erwünſcht. Das neue Lan⸗ 
gen ſcheidtſche Taſchenwürterbuch darf zu den brauchbaren gerechnet 
werden. Es iſt torgfältin zuſammengeſtellt und gut 
Stiartere Berudlichtiaung des alluellen Wortſchatzes wäre 
N een | a 0 


dem 


fünfprozentiger Verzinſung vor 


nicht zur e Dale, gab das Finanzminiſterium ſeine Bus 


ordert 


1 Bagiaski 


anlaſſu 
a \ 
brllderliche Hebe Au Bi 8 veranstaltet Waren 


gedruckte rich, Karl: 
erwünſchrlvon Baden: Die 


Pfarrer Macteſewiez iſt der A daß ein Teil 


Die Entſchlteßung des Ausſchuſſes über die Dringlichkeit des 
Antrags Szewezyk wird . an 


Nächſter Punkt der Tagesordnung: Dringlichkeits⸗ 
2 der ne Volkspartei über die Amts⸗ 
tätigkeit des früheren Finangminiſters Wla⸗ 
57460 8 5 1 ch Volksp.): Ich inen d b 
g. Dobski (Poln. Volksp.): habe einen Dringlichkeits⸗ 
antrag eingebracht, der ſich mit dem dem Herrn Sobanetı 
ewährten Darlehen beſchäftigt. Ich habe nicht die Ab⸗ 
cht, jetzt die Frage der Verdienſte des Herrn Sobanski zu be⸗ 
rühren, ſondern ich erwarte von der Regierung nur eine Ant⸗ 
wort auf die Frage, ob der frühere Finangminiſter Wfadysſaw 
Grabskt Herrn Soballskl ein fo erhebliches Darlehen gewährt hat, 
und, wenn die Frage bejaht wird, ob die Regierung es für ange⸗ 
be DA, daß Herr Grabski wegen Amtsmißbrauchs zur 
een n Mia wird. 
nanzminiſter alski: Septem 1 
erhielt Herr Sobanski, damals Vertreter Want in Beier, ER 
dem damaligen Auslandsminiſter Sapſeha den Vetrag von 8000 


Pfund Sterling als Darlehen zur Regulierung der Verpfl 
tungen, die er Ih öffentlichen Intereſſe übernommen hatte, Bieter 
Betrag damals 


860.000 polniſchen Mark gleich. Dieſe Summe 
wurde als 1 55 auf die Beſitzung des Herrn Seba einge⸗ 
tragen. Als ee wurde der 31. März 1921 feſt⸗ 
peteht, ‚Die Rückzahlung ſollte entweder in Pfund Sterling oder 
n polniſcher Valuta nach dem Kurs des betreffenden Tages mit 
ſich gehen. Das Finanzminiſte⸗ 
tium wäre geneigt geweſen, Herrn Sobanski die in einem andern 
Staate geleiſteten Ausgaben zu erftatten, wenn fie ausreichend 


belegt worden wären. Da Herr Sobaßski ausreichende Barmittel 
orſchlag, daß die Schuld, die zuſammen mit 


N titut nicht 
— 1 an 

und Induſtrie ſein 3 15 ondern nur eine der einheimiſchen 
Banken oder die range iſche Bank. Finanzminiſter erhielt 
e 


Angelegenheit gelenkt und habe ir 5 e Einzie 4 5 der 
er 
Di 


ark. 
Abg. Wiadyszaw Grabski: Was wir eben aus dem 
Munde des Miniſters hörten, zeigt, daß der ganze Dringlichkeits⸗ 
antrag auf einem Fehler beruht. — einer durch die Gewährung 
des Darlehens a erg Uberſchreitung meiner Amtsbefugniſſe 
kann nicht die Rede ſein. Zur formellen Seite der Frage will 
ich nebenbei bemerken, daß das Darlehen nicht von mir, ſondern 
bom Auslandsminiſterium gewährt wurde. Aber ich habe freilich 
habe dagegen nichts eingewendet, weil ich übers 
Antereffe des polniſchen Staates vorlag. 
Finanzintereſſe des Staates iſt durch den Wert der Beſitzung 
des Herrn Sobanstt vollkommen geſichert. Das Darlehen wurde 
einem Vertreter Polens im Auslande gewährt, damit er Schulden 
regulieren konnte, die ihm durch feine, Tätigkeit im Intereſſe des 
polniſchen Staates erwachſen waren. (Abg. Debski: Wo iſt 
ein ſolches Gejeg?) Es handelt ſich hier nicht um ein Geſetz. 
Hier lag eine Fan vor, Die Intereſſen des Staates 
waren während des Internationalen Finanzkon Ir gefährdet. 
Die Dispofittonskredite find gerade für ſolche Fü stimmt. Es 
wird mich ſehr freuen, wenn die näheren Umſtände der genen 
Angelegenheit vollkommen aufgeklärt werden. Aus formellen 
Gründen bin ich für Ablehnung der Dringlichkeit des Antrags. 
ya ſchließe mich aber dem Inhalt des Antrags an. will, da 
eſe Frage gewiſſenhaft geklärt und nicht als eine Parteiſache 
behandelt wird. 
Die Dringlichkeit des Antrags wird bef ler Der 
Antrag wird dem Staatshaushaltsausſchuß über» 


wieſen. . 8 
Der Marſchall 1 das Urteil des Ehrengerichts 
in der Angelegenheit Skuls ti contra Baginsfi bekannt Herr 
at die gegen Skulski erhobenen Vorwürfe für unbe⸗ 
eweſen. Manche Worte der Art wie Brotkaxte, Staatspräſtdent, 
Wande deren Überſetzung ſich nicht ein aus der Bedeu⸗ 
tung der Teile ergibt, ſucht man vergebens. Aber auch 15 zu 
Et ren ein ftattliches Material und iſt ohne Zwelfel 
pra o t 
„Die Bilanz als Orunplage ber Beſtenerung“. Von Dr. Mi 
chard Roſendorff (bei Spaeth u. Linde, Berlin). 
Das Heftchen gibt in Bin von zwei Vorleſungen, die bon 
der Vereinigung für ſtaatswi . 8 Fortbildung auf Ver⸗ 
na des Reichsftnanzminiſters im Rahmen eines Le daa 
ein klares und leicht faß⸗ 
liches Bild, inwieweit die kaufmännſſche Bilanz als Grundlage 
ſtelterlicher Berechnungen von den Finanzämtern verwandt werden 
darf. So iſt das Werk nicht nur Fir den Steuerfachmann recht 
förderlich, fondern auch für den Kaufmann empfehlenswert. 1 
mal es durch Literaturangaben dem Intereſſterten ermöglicht, 
eingehender in die vorgetragene Materie einzuarbeiten. 


Neuerwerbungen der Deutſchen 
Bücherel Poſen. 
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davon gewußt. 
t war, daß hier ein 
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gründet erklärt. nel bat in feiner Gi. bat 8 


ri Herr Skulski hat in ſeiner Eigenſchaft als Mi⸗ 
niſter des Innern in der Angelegenheit des Ankaufs von Pferden 
für die Polizei im Front⸗ und Etappengebiet nicht nur niemand 
bei Mißbräuchen unterſtützt, ſondern hat ſogar nachdrücklichſte 
Unterſuchung angeordnet und hat die Beziehungen zu einem der 
Lieferanten abgebrochen und ihn vor das Gericht geſtellt, als es 
ſich erwies, daß ſeine Geſchäftsführung nicht einwandfrei war. 
Das Urteil des Ehrengerichts ſtellt zugleich feſt, daß Herr Baginski 
durch in der Preſſe umlaufende Gerüchte irregeführt war und 
daß er, in berechtigter Beunruhigung, zweifellos in gutem Glauben 


handelte. 
Aus den Sejmausſchüſſen. 


Der Ausſchuß für Handel und Induſtrie und der Ausſchußt 
für Arbeitsſchutz hielten unter dem Vorſitz des Abg. Diamand eine 
Sen K Pon ab, in der der Leiter des Miniſteriums für 

nduſtrie und Handel, Herr Straßburger, folgende Mitteilungen 
machte: Die Re pt macht Anſtrengungen, um den im Sejm 
angekündigten Plan durchzuführen und wird eine Herab⸗ 
ſetzung der herbeiführen, um den Inlands⸗ 
markt für die Induſtrie zu öffnen und zugleich die Produktions⸗ 
koſten zu verringern. Der Schlüſſel zur Jetämpfung der Teue⸗ 
rung iſt die Kohle, die 25—40 Prozent der Produktionskoſten 
des Salzes, 85 Prozent der Zementproduktion, 18--20 Prozent der 
Zelluloſeproduktion und 5—10. Prozent der Zuckerproduktion dar⸗ 
stellt. Vom 1. Januar ab wird die Regierung die Staats ⸗ 
kohlenſteuer aufheben, ſodaß eine Tonne ſtatt 12 000 M. 
nur 10 000 M. koſten wird. Ferner wird die 10prozentige Selbſt⸗ 
verwaltungsſteuer aufgehoben werden. In ihren eigenen Gruben 
hat die Regierung bereits den Koſtenpreis der Kohle verringert. 
Die Regierung bemüht ſich um Erleichterung der Aus⸗ 
n von teuer hergeſtellten Waren nach dem Aus⸗ 
and, hauptſächlich nach Rumänien und nach Rußland. Die 


Schwierigkeiten, welchen der Handel Europas mit Rußland be⸗ 


gegnet, machen ſich auch bei uns bemerkbar. Die Ruſſen fordern. 
daß nicht mit den ruſſiſchen Kaufleuten, ſondern nur unmittelbar 
mit der Regierung Handelsbeziehungen aufrecht erhalten werden. 
Die Regierung aber will entweder nicht zahlen oder verfügt nicht 
über 50581 smittel. Die Beziehungen zu Rumänien wurden 
durch die Bildung eines rumäniſchen Zollamts in Czernowitz und 
eines polniſchen In Kolomea erleichtert. j ng 

alle Konzeſſionsſyſteme für die Ausfuhr, da ſie eine ſchädliche Pro⸗ 
tektionswirtſchaft hervorrufen. Die Regierung iſt auch in Hin⸗ 
ſicht auf die ag der Teuerung mit einer Erſchwerung der 
Einfuhr aus dem Weſten nicht einverſtanden und iſt auch gegen 
eine Erweiterung der Liſte der verbotenen Waren und gegen eine 
Erhöhung der ie Der Zollrat, der ſich aus Produzenten und 
Konſulenten zuſammenſetzt, fordert eine Erhöhung des Agios bon 
Luxuswaren von 400 auf 600 Prozent. Die Regierung will nicht 
a als 500 Prozent vorſchlagen. Eine bedeutende Schwierigkeit 
tellt das Papier dar, wo der Schutz des Verbrauchs ſich aus der 
Notwendigkeit, das öffentliche kulturelle Leben zu ſchützen, ergibt. 
Für Papier ſoll ein 


rn 


auf feinen Vorſchlag keine Antwort. Vel meinem Amtsanteltt werden. Auf dieſe Weiſe verringert ſich der Preis des einheimk⸗ 
She ich ſelbſt bie Aufmerkſamkeit der Staatsanwaltſchaft. auf \ en Papiers unter Einwirkung der ausländiſchen Konkurrenz um 
Leſe Prozent. Der Regierung gelang es, den Ben Zelluloſe 
b aus dem Inland zu ſichern, und auf dieſe Weiſe der drohenden 


Kriſis dieſer Fabriken vorzubeugen. Den Zoll von verſchiedenen 
Artikeln, die bisher nicht auf der Liſte der Luxuswaren ftehen, 
wird die Regierung von 500 auf 800 erhöhen, um dem Barmangel 
in der 74 1 vorzubeugen. Die polniſche Tandesdar⸗ 
kehnskaſſe wird die Induſtrie durch Kredite unterſtützen. 
Der — 5 r die Induſtrie wird mehr als 20 Milliarden Mark 
aus machen. a a 3 Az 

Der Finanz- und Saustnttkansfäuß beendete die 2. und 
8. Leſung des Sal are über die Gewerbeſteuer. Mit 
geringfügigen ſtillſtiſchen Anderungen wurden ſämtliche, Artikel 
angenommen. Es wurden zwei neue Artikel eingefügt (Ermäßi⸗ 
gung der Steuer bis 25 Prozent im Poſener Gebiet und in Gali⸗ 
ien für ae Ein neu aufgenommener Schlußartikel ermächtigt 
en Finanzminiſter, 5 Staatspräſidenten Verträge internatio- 
nalen Charakters vorzulegen, e rech 
Beſtimmungen enthalten. Das Geſetz ſoll zwei Jahre Gültigkeit 
haben (1922 und 1923). 


Freiſtaat Danzig. 
+ Kenflikt gwiſchen Haſenansſchuß und Senat. Der Date; 
ziger 6 chu 1 vom Senat auf Antrag des Hafen⸗ 
kalsbos tebers Oberſt de Renker einen Beſchluß über die Bildung 
einer beſonderen Saen zwecks Auftechterhaltung der Ord⸗ 
nung. Der Senat protestiert dagegen beim Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes und begründet feinen Proteſt mit den üblen Begleite 


ö Pas 1 ringen würde. Der 
erſcheinungen, die ein folder Beſchluß brin Polizei der Hafen⸗ 


ft der Anſicht, daß die Bildung einer fol - 
verwalt e gibt, die ihr nach dem Vertrage nicht zuſtehen 
und die die — 99 Chao fonds untl der Freien Stadt Dan⸗ 
zig verletzen. i g 
no hung an Danzig. Die polniſche Regierung übermwieh 
dem 1 00 Senat für bie übernommenen Bahnen der Freien 
Stadt Danzig 80 Millionen deutſche Mark. ö a 
bettta | gwiſchen Deutſchland und der Entente. Kaufhold: 
Die ey Revolution. Die amtlichen Karten zum 
fe e. Diplomatiſche Aktenſtücke zur Ge⸗ 


chichte der Gntentepolitit der Vorkriegsjahre. Scheer, Deutſch⸗ 
ands Hochſeeflotte. 
Memoiren. 


Der beter Cagliostro. Klotzſch, Joh. Frdr.: Die 
PR en der Gräfin Rochlitz. Peters, Karl: Lebens⸗ 
erinnerungen. Schleinitz, Otto Frhr. don: Aus den Pa⸗ 


pieren der Familie Schleinitz. 
Polniſche Geschichte. Stellung des Dentſchtums. 
Das Deutſchtum in Kongreßpalen. 


Gichter, Adolf: N 
Kötſchkle, Hermann: Die deutſche Polenfreundſchaft. Po⸗ 
len! Entwicklung und gegenwärtiger Zuſtand. Flottwell: 
Denkſcheift. Über die Verwaltung des Großherzogtums Poſen vom 
Dezember 1880 bis zu Wenn des Jahres 1841. Clein om, 
Georg: Der Kampf um Rofen und Weſtpreußen, 1918-1920. 
Cichler, Adolf: Werdet nicht der Menſchen Knechte. Gef. 
Aufſätze über kirchliche Fragen in Kongreßvolen Poet ſch⸗ 
Otto: Das Deutſchum in Polen 1921. Zioter: 

Hundt Kadeweky: Hartwig: Das perirrte Polen. 
tontewstt, Anton! Der Geiſt der Geſchichte Polens 


(Rortiegung. folgt. 


Bunte Zeitung. a 


at elner ruſſiſchen Oropiäritin. In Paris fand dieſer 
Tage die Vermählung der 17jährigen Großfürstin Kenia von Ruß⸗ 
fand mit dem 18 ährigen amerikaniſcen Million . Leeds ftait. 
Es war die reinſte Kinderbochzekt. Der junge Ehemann ſah aus, 
als ob er den erſten Frack feines Dafeins trüge, und die Prin⸗ 
geſſin⸗Ehefrau wie eln balbflücges Badfiffchen, beide blaß und 
verſchüchtert. Die Mutter der Braut iſt die Großfürſtin Marie 
von Rußland, Witwe des Großfürſten Georg Michollowwitſch, der 
vor zwel Jahren in Petersburg ermordet würde. Mr. Leeds iſt 
der Sohn der Prinzeffin Cöriſtoph von Griechenland, die in rer 
Che mit dem Amerikaner Leeds verheiratet war 

Ein Schiff für eine Krone. 
nor einiger, Zeit ein ruſſiſcher Sogler „Hering“ auf Grund ge⸗ 
toßen und geſunken. Das Wrack bat fetzt ein Lotſe für eine 
3 Krone gekauft. Immerhin find das fait 10 000 Sowjet⸗ 
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Die Regierung verwirft 


ollmultiplikator von 150 Prozent angewendet 


die dieſem Geſetz widerſprechende 


An der ſchwediſchen Küſte war 


— Voſener Tageblatt. 2 


Frauenzeitung des Poſener Tageblatts. 


Von Georg Perſich. 
Sie hatte ihren 
„Die Menſchen find zu materiell und rückſichts los geworden“, 
Herr ihr gegenüber. ee 
„Es gibt aber richtige und falſche Statiſtiker, aber nur die 
eine Statiſtik über den Inhalt der 23 ee 5 die 
Das Ergebnis war niederſchmetternd. 70 vom Hundert betrafen 
der kleine Reſt von 5 Prozent ideale Dinge, wie Kunſt und Wiſſen⸗ 
„Er iſt erſchreckend. Ich war ſoeben im Speiſewagen —“ 
ne Anblick. Kaum, daß fie mal flüchtig zum Fenſter hinaus⸗ 
Ihr hübſches Geſicht hatte ſich aufgehellt — fo 
1 fagte fie eifrig. „Man denkt 
Idealismus entſpringen denſelben Urſachen und ſind noch von 
„Man muß es heute als etwas Selbſtverſtändliches hin⸗ 
„Ach, da iſt einer wie der andere!“ rief ſie und ihre Augen 
„Auf der Speiſekarte ſteht Gedämpfte Gänſeleber. Die eſſe 
eſſen, und wenn ich nachher welche haben will, wird es leine mehr 
Der Herr, der den Niedergang des Idealismus ftatiſtiſch feſt⸗ 
Die Kunſt des Freiens. 
Anna Blount in einem Londoner Blatt, in dem fie den auf ihre 
„Die Wiſſenſchaft des Hofmachens ſteckt noch in den Kinder⸗ 
Werben war unbekannt. In den modernen Zeiten hat der Mann 
ſchwere Kunſt. Nicht mit Unrecht ſagt Balzac, daß die meiſten 
Künstler des Freiens geliebt zu werden. Die Liebe der Frau ent⸗ 
iſt doch der durchſchnittliche Kurmacher! Die Liebesleidenſchaft des 
diejenigen, die nur mit der ganzen Inbrunſt ihrer Seele lieben 
nicht nur Süßholzraſpeln und Geſchenke machen. Wohl gibt es 
hüllt wird 
mehr ſtatt dieſer plumpen Frage durch indirekte ſymboliſche Mittel 
ſich die Frau zu ihm hingezogen fühlt und nicht früher, mag er 
niemals mit Worten unausſprechliche Gefühle verraten wollen. 
eine Berührung der Hand wird genügen, um ihn glücklich oder 
Methode zu finden. Es gibt Augenblicke, in denen die ſüßeſten 
trauen ſoll, nicht nur Verliebtheit, ſondern Freundſchaft, offenes 
wenn ſie am allerwichtigſten wird — nämlich in der Ebe. Gewiß iſt 
beſitzen die Gedanken der Geliebten zu erraten, ihre Stimmungen 
in dem die Kunſt des Freiens hauptſächlich beruht, für das Glück 
wie ſich das Kind die Welt anſchaut.“ 
| das 
Wunderbare. Zachariä. 
Schopenhauer beſtätigt, wenn er behauptet, daß jedes Kind ein 
Grundzug des echten Genies wäre. 
von ſelbſtiſchen Beziehungen zu äußeren Dingen, in dem Gefühl 
Tagebuche einer Mutter. Von Hildegard Neuſſer⸗Sta⸗ 


e Platz im Eiſenbahnabteil verlaſſen gehabt und 
11 fie. 

-Mit der Statiſtik läßt ſich alles beweiſen“, brummte ein an« 
richtigen ſind maßgebend.“ Und dann wieder zu der jungen 
man in der Eiſenbahn, Straßenbahn und wo man ſonſt mit vielen 
die Teuerung in Verbindung mit Eſſen und Trinken, 15 Poli⸗ 
ſchaft. Danach haben Sie vollkommen recht, mein Fräulein, wenn 

„Nun freilich, dort herrſcht der ödeſte Materialismus. Für 
ehen! Die ſchönſte EL bietet ihnen keinerlei Reize. Nur 

ſeine zuſtimmenden Worte. 

„Das gehört zuſammen, und beſonders heute ar man es faft 
jeher untrennbar verbunden geweſen.“ 
nehmen, mein gnädiges Fräulein. Aber ift man 2 perſönlich 
blitzten wieder zornig. 
ich für mein Leben gern. Aber glauben Sie, daß einer aufſtand 
geben!“ — 
geſtellt hatte, aber ſaß ſtill und ſtumm. 

„Wie jelten find die Männer, die es wirklich verſtehen, die 
Verführungskünſte ſo ſtolzen Herren der Schöpfung die wahre 
ſchuhen,“ ſo ſchreibt ſie, „Jahrtauſende hindurch wurden die 
die Form der Liebeserklärung auszubilden geſucht, aber neun 
verliebten Männer ihn an einen Affen erinnern, der verſucht, die 
faltet ſich viel langſamer als die Leidenſchaft des Mannes, aber 
Mannes iſt weniger als die der Frau auf die Einzelperſönlichkeit 
können, den Mann als Einzelweſen und nicht wegen ſeiner bloßen 
viele Frauen, die ſich durch ſchöne Worte betören laſſen, aber ſo 

Kein Mann ſollte zu der Dame, deren Herz er erringen will, 
zu ergründen ſuchen, ob er auf ſie einen tiefen Eindruck gemacht 
das beliebte Frage- und Antwortſpiel mit einiger Hoffnung auf 
Statt der abfüblenden Worte: „Wollen Sie mich heiraten?“ wird 
unglücklich zu machen. Die meiſten Männer find ſchlechte Pſycho⸗ 
Worte und die zärtlichſten Küſſe nur abſtoßend wirken können. 
Vertrauen, Offenbarung ſeines Innerſten. 
die Rolle, die der Mann in der Liebe und in der Ehe ſpielt, durch⸗ 
zu verſtehen, ohne erſt darnach zu fragen. Durch plumpe Worte 
des Mannes mindeſtens ebenſo wichtig iſt, als die vielen anderen 

Nichts iſt dem Kinde ſo begreiflich, nichts 

Goethe ſagt, wenn die Kinder in der Art fortwüchſen, wie ſie 
Genie und jedes Genie ein Kind ſei, und die Verwandtſchaft beider 

Wer in die Welt hineinſchaut wie ein Kind, der erblickt in ihr 
venhagen. Verlag von Max Hoffmann, Berlin Wilmersdorf. 


Die Idealiſtin. 

Ihre Stirn war ummöltt, 

„Was ſich ſogar ſtatiſtiſch beweiſen läßt“, 
derer. „Pro und contra.“ 
Dame gewendet: „Ich habe mir kürzlich mal die Mühe gemacht, 
Perſonen zuſammentrifft, mitanhören muß. Drei Wochen lange 
tiſches oder Geſchäftliches, 10 Familienangelegenheiten und nur 
Sie den Niedergang des Idealismus beklagen.“ 
ideale Naturen ſind dieſe kauenden, trinkenden Menſchen kein er⸗ 
der gedeckte Tiſch, die Speiſekarte!“ 

freute fie fit 

„Und man kennt keine Rückſicht“, 
immer zuſammen. Niedergang der Kultur und edergang des 

„Aber es iſt doch empörend — —“ 
damit zu nahe getreten? Irgend ein Flegel — — 

„Erzählen Sie doch!“ 
und Platz machte? Und ſie werden alle gedämpfte Gänſeleber 

Jemand lachte. 

Wieder ein niederſchmetternder Fall! 
Liebe einer Frau zu erringen!“ So klagt die engliſche Dame 
Kunſt des Freiens erklärt. 
Frauen durch Raub oder durch Tauſch gewonnen, und das zarte 
von zehn Männern verſtehen ſich ſehr wenig auf dieſe zarte und 
Geige zu ſpielen. Alle Frauen ſehnen ſich darnach, von einem 
in den meiſten Fällen währt ſie länger. Wie haſtig und plump 
eingeſtellt. Die Frauen, deren Erringung am wertvollſten iſt, find 
Männlichkeit ins Herz ſchließen. Das Werben um eine Frau iſt 
manche wiſſen auch, daß wahre Liebe nur durch Handlungen ent⸗ 
jo geradezu ſagen: „Können Sie mich lieben? Er follte viel⸗ 
hat. Wenn er durch feinfühlige Beobachtungen entdeckt hat, daß 
Erfolg ausüben. Ein echter Kenner der Kunſt des Freiens wird 
er ſeine Empfindung in einem Blick, in eine Gebärde legen und 
logen und verſtehen ſich nicht darauf, zur rechten Zeit die rechte 
Die Frau will von einem Manne, dem ſie ſich fürs Leben anver⸗ 

Feſt 80 v. H. aller Männer verſagen in der Kunſt des Freiens, 
aus nicht leicht. Ein Bräutigam oder ein Gatte muß die Fähigkeit 
wird er nicht? ergründen. Ich denke, daß das Studium der Frau, 
Dinge, die er lernt.“ 

ſcheint ihm To natürlich zu fein, als 

ſich andeuten, ſo hätten wir lauter Genies — ein Gedanke, den 
ſich in der Naivität und erhabenen Einfalt zeige, welche eben ein 
immer etwas Ungewohntes, Ungewöhnliches. In ſeiner Freiheit 

*) Entnommen dem Büchlein „Kinderſeelen“, aus dem 
ſeines Selbſtawecks. bildet der junge Geiſt den unbefangenen Zu⸗ 


hungen, die zwiſchen den Dingen obwalten, 
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ſchauer in dem Theater der Welt, darinnen er lauter Bilder ſieht, 
die er verſucht, mit Worten zu malen. Daher auch des Kindes an⸗ 
ſchauliche Ausdrucksweiſe, der nur die einfachſten, urſprünglichſten 
Begriffe 8 liegen, Begriffe, die — in Worte gefaßt, jo über⸗ 
raſchend u erquickend auf uns wirken wie ein plötzlich aus dump⸗ 
figem Geſtein hervorſprudelnder, kriſtallklarer Bergquell. 

n dem Bemühen, feinem bisherigen Gedankenbeſtand eine 
neue Vorſtellung unter einem altvertrauten Bilde einzufügen, 
findet das Kind Worte und Vergleiche, die unſere durch die Alltäg⸗ 
lichkeit abgeplattete Redensweiſe nicht treffender, nicht bezeich⸗ 


nender wiedergeben kann. 

Sie ſind kleine Geiſteszimmerer, die Kinder, und treffen den 
Nagel auf den Kopf; auf dieſe Weiſe ſchaffen fie die Kinderanek⸗ 
dote, die den Gegenſatz zwiſchen ihrer 1 5 und unſerer 
unfreien, bedingten . widerſpiegelt. nn ein Kind 
um Beiſpiel ſagt: „Selterwaſſer ſchmeckt wie eingeſchlafene 
babe, oder mein Junge von einem alten, verrunzelten Menſchen 
ehauptet, er habe ein ganz verknülltes Geſicht, ſo ſind das eben 


neue Eindrücke, denen ſie den Ausdruck bekannter Begriffe leihen; 


em zimmern fie fi neue Bildungen aus dem Veltande ihres 
noch begrenzten Wortſchatzes und erzählen uns, daß der Mann auf 
der Straße „beſent“ oder der Onkel „klaviert“; und wir lächeln 
über die Sprachverſuche unſerer kleinen Geiſtwerker. So zimmern 
und bauen ſie weiter, und der Standpunkt, von dem aus ſie die 
Welt betrachten, verrückt ſich für unſere Augen ſo unmerkbar wie 
der Gang der Erde. Wir ſehen nur in großen Zwiſchenſtufen, 
wie aus der Objektivität des Schauens im Morgen das Menſchen⸗ 
kind in den Strudel der weltlichen Beziehungen geriſſen, zum 
intereſſierten, ſelbſtiſchen Zuſchauer am Mittag ſeines Lebens fich 
auswächſt und wie es ſchließlich Abend wird. f 
Da die Kleinen am Morgen ihres Lebens die wahren Bezie⸗ 
hen de 0 noch nicht erkennen, 
ſchaffen ſie 116 willkürliche Beziehungen, wie es ihnen die Laune 
des Augenblicks ergibt; und wo ſie nicht verſtehen, ſchöpfen ſie 
aus ihrer ſchier unermeßlichen Erfindungsgabe und beranſchau⸗ 
lichen ſich alles Unbegreifliche, Unfaßbare in Bildern und Vor⸗ 
ſtellungen. Es gibt kein unergründliches Dunkel, was von dem 
Wetterleuchten ihres ewig regen Geiſtes nicht durchdrungen zu 
werden vermöchte. Sie fühlen nicht die engen Grenzen, die uns 
ſerem Wiſſen gezogen ſind; ihre Phantaſie entfaltet ihre Schwin⸗ 
gen und führt fie frei und unbehindert darüber hinaus. Solch ein 
einer Dichter war mein dreijähriger Bub, als er einmal von 
einem Kinde hörte, deſſen Vater und Mutter 9 ſeien. 
Nicht wahr, ſagte er da zu mir, „Du und Papa, Ihr ſtorbt 


„Doch, Junging“, antwortete ich, „wenn wir einmal alt ge⸗ 
worden ſind und mit den Köpfen wackeln, dann ſterben wir auch.“ 

ſic blickte er in meine Augen und ſann dann lange 
vor ſich hin. 

„Mutti“, ſagte er dann leiſe, „wenn Ihr ſtarbl, dann fallen 
alle Häuſer ein, und die Blumen welken, und die Väume ſtürzen 
ee und der ganze Himmel bricht zuſammen, und dann iſt alles, 
alles aus.“ 5 

Und ein anderer Knabe erzählte einmal von den Engeln im 
Himmel und ſagte: ö 

„Die Engel im Himmel dort oben träumen, und was fie träu- 
men, das ſind wir; und wenn ein Engel aufwacht — dann muß 
einer von uns ſterben.“ 

Die Gedanken der Kinder gleichen Wunderblumen, in deren 
Kelchen eine Träne zittert, worin ſich der Kleinen ganze Empfin⸗ 
dungswelt ſpiegelt wie die Sonne in einem Tröpfchen Trau. 

nn aber die jungen Geiſteszimmerer erſt bei der Außen⸗ 
welt in die Lehre gegangen ſind und ſich bei ihnen das große, kom- 
vlizierte Triebwerk „Vernunft“ nach Schablone und Syſtem in 
Bewegung gelekt bat, dann geht die Mafchine erbarmungslos vor⸗ 
wärts, ob ſie auch unter ihren ſchweren Rädern die Blätter und 
Blüten jener dämmernden, unbewußten Einfalt zermalmen muß. 
Nur wenige Auserwählte bewahren ſich die Freiheit ihrer Seele 
und die rein objektive Anſchauung, die den anderen nur ein Durch⸗ 
gangsſtadium zu einem bedingten, unfreien Leben voller ſelbſti⸗ 
ſcher Zwecke iſt. Und jo kommt es, daß ſich nicht alle Kinder zu 
Genies auswachſen. . E 


Weihnachtsgeichente. 


Hübſch, nützlich und billig, das iſt heute das Leitwort bei der 
Auswahl der Geſchenke, die wir lieben Menſchen unter den Ehriſt⸗ 
baum legen wollen. Neue Gegenſtände zu kaufen iſt für viele 
heute unmöglich. Aber hen die praktiſche Frau iſt das kein Grund, 
den Kopf hängen zu laſſen, denn es gibt in jedem Haushalt noch 
Dinge, die ſcheinbar nutzlos geworden ſind und ſich doch prächtig 
verwerten laſſen. 

Da find z. B. alte Lederhandſchuhe, aus denen ſich ein 
reizender Tabaksbeutel machen läßt. Aus den größeren Flächen um 
Mittelhand und Handgelenk herum ſchneidet man Quadrate und 
Dreiecke, deren Schnittflächen alle gleich lang ſein müſſen, ordnet 
ſie zu einer runden Platte von 20-80 Zentimetern an, heftet fie 
mit kleinen Stichen aneinander, wobei die Oberſeiten aufeinander 
gelegt werden, und ſteppt ſie ſchmal mit der Maſchine oder mit 
der Hand in engen überwendlichen Stichen. Der Rand wird mit 
einer dunklen Seide etwa 1—2 Zentimeter hoch behäkelt. Die 
obere Reihe enthält die Offnungen für ein Schnürchen, mit dem 
man den Beutel zuſammenzieht. 

Der Beutel, etwas vergrößert und mit Seide abgefüttert, 
unten in der Mitte und an den Schnürenden mit Holzperltroddeln 
verſehen, gibt einen reizenden Pompadur. Auf die gleiche 
Weiſe kann man ein rundes oder eckiges Mittelpotiv für 


nicht 


ein Sofakiſſen, das ſich beſonders für das ne I 


eignet, herſtellen. Die Wirkung läßt ſich erhöhen du gute 
Farbenauswahl; ganz wunderhübſch wirkt ſolche Lederfläche in 
ſchwarz⸗ weiß. Auch buen chuhe laſſen ſich ausgezeichnet 
aus Handſchuhleder machen; nur muß eine kleine Pappſohle ein- 
geklebt werden, damit der Schuh etwas Halt hat. 

Die kleinen Schnitzel und aufgeſchnittenen Finger fädelt man 
auf einen ſtarken Faden, fügt ihn zu einem Ring zuſammen und 
erhält ſo einen Lederſchwamm, der immer wieder tüchtig 
in etwas Glycerinwaſſer weich gemacht, ſich zum Fenſterputzen gut 
verwenden läßt. 

Aus Strumpflängen, die ſich zum Anweben oder An⸗ 
ſtricken nicht mehr eignen, laſſen ſich ſehr nette Zipfelmützen 
für Buben und Mädels machen. Etwa 40 Zentimeter lange Ober⸗ 
teile werden aufgeſchnitten und durch Längsnähte miteinander der 
Kopfweite entſprechend verbunden. Die Nähte werden mit Zier⸗ 
ſtichen aus bunter Wolle verdeckt, der breite Rand damit verziert 
und die zweite offene Seite mit ſtarkem Faden zuſammengezogen 
und durch ein Wollfadenbüſchel abgeſchloſſen. 

Auch Puppenkleider aus gewebten und Sweaters 
aus geſtrickten Strümpfen ſind reizend. j 

Fliegenſchutzdeckchen für Milchtöpfe und Marmeladen- 
gläſer uſw aus Tüll oder Mull oder Voilereſten. Man ſchneidet 
runde oder eckige Fleckchen, die die üblichen Gläſer⸗ und Topf⸗ 
größen etwa um 6 Zentimeter überragen, ſäumt fie ſchmal und 
befeſtigt am Rande mit feſtem Faden erbſengroße Glasperlen im 
Abſtand von 1 —2 Zentimetern. Iſt der Stoff ungemuſtert, läßt 
ſich mit ein paar Stickfäden leicht eine kleine Verzierung an⸗ 
bringen. Jeder, der mit mißvergnügtem Geſicht beſonders in der 
warmen Jahreszeit Dlichen aus Milch und Marmelade gefiſcht 
hat, wird dieſe kleine „Fliegerabwehr“ ſehr begrüßen. N a 

Aus alten Photoplatten laſſen fih Unterſätze für 
Gläſer, Flaſchen und Vaſen machen. — Alte Photoglas⸗ 
platten werden ein paar Tage in einem Steintopf in ſtarkes Salz⸗ 
ſäurewaſſer . mit ſcharfer Bürſte und warmem 
Sodawaſſer von Schicht befreit. läßt ſie ſich, wenn man 


4 


ſelbſt keinen Glasſchneider hat, vom Glaſer quadratiſch eiben, 
legt zwiſchen zwei Scheiben ein Stückchen Spitzenſtoff, U mit 
dn neiee gen Heinen Durchzugmuſter, ein Stückchen Kretonne, 
ein Reſtchen Seidenband, das man mit ein Stichen oder 
Pinſelſtrichen originell verziert und klebt die Glasplatten mit in 
dünnem Leim befeuchtetem Papier oder Kalikoſtreifen zuſammen. 
Wenn dies getrocknet iſt, verziert man die Oberſeite des geklebten 
Randes mit einem Zierbördchen aus Goldpapier, das in Papier- 
handlungen meiſt vorrätig iſt, oder mit einer matten Metallitze, 
die auch heute noch nicht teuer iſt. Man kann die Plättchen auch 
mit Seidenband ie. umfaſſen, an das man auf der lUnterjeitr 
vier größere Holzperlen als Füße näht. 

Zu all dieſen Arbeiten gibt es wohl in jedem Haushalt das 
nötige Hauptmaterial und die kleinen Ergänzungen ſind immerhin 
noch erſchwinglich. f 


Geſundheitspflege. 

um Ringe mühelos von geſchwollenen Fingern zu zlehen. 
Wenn im Winter bei geſchwollenen Fingern oder durch Froſt er 
trankten Händen zu eng gewordene Ringe ſich nicht von den Fin⸗ 
gern entfernen laſſen, dann binde man dieſe bei emporgehobener 
Hand dicht vor dem Ringe mit dünnem Faden glei E. 
benäſſe dann den Finger, reibe ihn mit fetter Seife ein und > 
den Ring durch drehende Bewegung langſam und gm a 
Bei dieſem Verfahren entſtehen keine Schmerzen, doch muß der 
Faden ſofort entfernt werden. 

Ein gutes Heilmittel für aufgeſprungene Hände 5 Waſſer · 
ſtoffſuperoryd. Man tränkt an Abend damit ein es altes 
Wiſch⸗ oder Taſchentuch, legt dieſes zur Binde zuſammen und 

zu den Fingerſpitzen. Ein trockenes 
das Benäſſen des Bettes. Ha 


umwickelt damit die Hände bis 
Tuch darüber gebunden, verhüte 
Atemnot und Herzbeſchwerden durch Magengaſe. Nicht fel 
treten die Beſchwerden in . beängſtigender Weiſe infolge 
übermäßiger he Min agen auf, die meiſt durch unge 
iges 


nügendes Kauen und Hinterſchlingen der Speiſen ver⸗ 
Bien wird. Die als Folge dieſer Störun einſtellenden 
Beſchwerden werden behoben, wenn ſich der Patient auf die linie 
Seite legt und in kurzen Pauſen ſchluckweiſe frisches kaltes Belle 
ee ein er das faſt unmittelbar Beſſerung des 
dens hervorru 

Feigentee als Linderungsmittel bei aliſchen Erkran 
kungen. Wenn es gilt, ſtarken Huſtenreiz zu lindern und bei 
einem Katarrh der Luftröhre die dabei ehenden Schmerzen 
zum Schwinden zu bringen, dann ſollte man als beſtes, immer 
wirkſames Mittel Feigentee verabreichen. Zwei bis drei Stück 
Beigen auf eine Taſſe Tee gerechnet, werden recht Mein geſchnitten. 
alt aufgeſetzt, bis zum Kochen gebracht, einige Minn ziehen 
gelaſſen und die durchgeſeihte Flüſſigkeit recht warm getrunken. 

Umſchau. 

Die zweite Fran im Unterhaus. Die „Times“ bringen einen 
ausführlichen Lebensgang der Frau Wintringham die als 
zweite Frau in das engli Unterhaus eingezogen Blatt 


weiſt darauf hin, daß ſie die erſte Frau von nft 

und Erziehung ift, die dem Parlament angehört. ſtor it 

Amerikanerin. D. Red.) Während des Wahlkampfes war 

bath, weit iht bie Gabe ber Mebr verfant IR e IR de. Gegenteil 
„weil ihr die der ver — 0 

eine erfahrene und begabte Rednerin —, ſondern weil der 


Tod ihres Gatten fie von öffentlichem Auftreten zurückhielt. — 
Die neue Parlamentarierin hat ſchon eine große Rolle im wu 
lichen Leben geſpielt. Beſonders ſozialen, religiöſen. 

Fragen gehörte neben der Politik ihr Intereſſe. 

Kinderſterblichkeit in Rußland. Die Kinderſchutzkommiſſion 
beim allruſſiſchen n hat nach einer Meldung aus 
Moskau in der Wiener Preſſe dem amerikaniſchen 

800 


folgende Angaben über die L der Kinder 1 iet ge- 
olgende Anga r die Lage der Ki m 

macht: „Im Tſchuwaſchengebiet gibt es faſt 00 ge 
Kinder, darunter 7000 Säuglinge. Im Gouvernement Wyatka be» 


auf den Sener Mas werden cle De f 160 Weifen auf 

uf den Straßen s we au 

geleſen. Im ee Simbirsk beträgt die Zahl der hun⸗ 

gernden Kinder faſt 800 000.“ 
Frauenrechte in Uruguay. 


Praltiſches. 


Zur Schonung der Fußböden und der Teppiche trägt en 
wenn man den Stuhlbeinen kleine, runde oder viereckige 
blättehen aufſchlägt. Sie find aus Gummi käuflich zu haben. 
Ermangelung derſelben leiſten jedoch auch ſolche don 
man aus alten abgetragenen Hüten, i 
uſw. nach der 32 der Stuhlbeine 
5 wage — 
aufgekle und wirken ichzeitig 
Rücken der Stühle zum Wohle „nervöſer“ 8 1 
wenn 

er reinigt. mit reinem 
und in Zugluft nachtuodnen 


Dunkle Marmorplatten erhalten den verloren 

Glanz wieder, wenn man fie nach dem Reinigen zit Galmiol 

re 5 Eu ag 3 — — Haarſpangen 
umbfgeworbene pa erkämme 

wieder glänzend zu machen. Die bei Rumpf 


Bambusmöbel werden tadellos ſauber, 
ſcharfer Bürſte und warmem Sa 
faßt von altem Leinen trocken 
ä 


x 
und blind werdenden Haarſchmuckſachen e wolle · 
nem Läppchen und neutraler Seife 1 und von er 
und Fett befreit werden. Dann reibt man fie mit etwas 
und einem Tropfen Salatöl ein und poliert fie ſchliehlich mit male 
lenem Lappen glänzend. 


Rezepte. 

Haſenpaſte. Wenn ein glücklicher Zufall der 
Haſen ins Haus ſchneit, ſo kann ſie die Abfälle 
Leber, Läufe Bauchklappen, ls in folgender 
chmeckend verwerten: Ein Kochtopf wird mit K 
cheiben 5 vier geſchnittene ebeln und 
dazu getan, — 2 Brötchen, 5 Gewürzkörner, 10 Pfefferkörner 
und das Ganze mit Eſſigwaſſer bedeckt und ſo — 2 
das Fleiſch von den Knochen fällt. Abgekühlt man es 
die Maſchine, zieht 2 Eigelb durch und als Erſatz für 
Y% Liter kondenſierte Milch. Ein vorzüglicher 

Pikante Gemüſeſülze. Möhren, grüne und weiße Bohnen, 
Sellerie und Tomaten zu gleichen Teilen, kocht man — weich, 
bringt das Gemüſewaſſer zum Kochen, ſchmeckt es mit Kräuter⸗ 
eſſig oder Zitronenſäure, Suppenwürze und Salz nach Ges 
ab und bindet dieſe ole mit weißer, abgeſpülter Gelatine 
(auf ein halbes Liter Flüſſigkeit rechnet man 10 Blatt). 
ſpült man eine geeigneke Form mit Waſſer aus, gibt etwas von 
dem fertigen Gelee hinein. Sobald dieſes ſteif ift, man eine 
Schicht der geſamten Gemüſearten auf und füllt wi von dem 
noch flüſſigen, aber nicht warmen Gelee auf und 


bis 
alles untergebracht iſt. Schmeckt ſehr gut zu Gerken ler Art, 


i 


E 


ſowohl Brat⸗ wie Salskartoffeln. 


F 


— Voſener Tageblatt. 


— ———ẽ ' — — ut —— 
5 g Schweine fettgemadt. Ich habe mir ausgerechnet, wieviel 
7 * 0 Rechts hlen habe. Hier iſt die 
SoRal * Sry ie ngtalzeitun 9 di Rr Schweinchen noch ne 
bofen, 7. 5 er. t delikate 1 ie we . Bor n Mr 
Gerichtsentſcheidungen über das Valutarecht. alles in Gefundheit. amit e der | ne 
Nachſtehend geben wir eine Zufammenftellung verſchiedener! gu den Tuch des Haufes und verabschiedete ſich von dem keines 


: x Wortes mächtigen Gläubiger. 
Entſcheidungen des Poſener Appellationsgerichts Wir konſtatieren nochmals, daß ſich ſolches dieſer Tage in 
über das Valutarecht, die für weite Kreiſe von Bedeutung find. 


Bromberg zugetragen hat und nicht etwa ein Märchen iſt. Möchte 

1. Wenn der Schuldner das ihm in deutſcher Valuta vor In⸗ der wackere Mann recht viele Nachfolger finden! Ein ſolcher Fall 
krafttreten der Verordnung des Kommiſſariats des Oberſten Volks⸗ iſt herzerfriſchend und belehrt uns, daß wir an der Menſchheit 
rats vom 11. April 1919 erteilte und nach dem 11. April 1919, jes noch nicht zu verzweifeln brauchen. Ich weiß, daß Ben Akiba, 
doch vor Inkrafttreten des Sejmgeſetzes vom 20. November 1919 wenn er dieſes erfährt, ſich im Grabe umdrehen wird. Ich kann 
fällige Darlehn nicht rechtzeitig zurückgezahlt hat, kann der Gläu⸗ . 


ihm aber nicht helfen. 
biger nach Annahme des Darlehns in polniſcher uche We 8 wird geſchrtesen: 
Baluta nicht al Schodenerſat den Unterfäieb FF 8 Faber wi 
des Kur 57 am Fälligteitstermine und am Tage der Bezahlung dafür Sorge zu tragen, daß allen Deutſchen in unſerer Stadt eine 
des Darlehns fordern. 2 2 W 
E als Weihnachtsfreude bereitet wird. Die Entwicklung der Bere 

D . r TR DR RL Iachte 
; v den Ihrigen eine Weihnachts freude zu machen. 
wenn der Beklagte das Darlehn rechtzeitig z Fangen & 8 * GER ME 3 
deutſche Mark zu einem niedrigeren Kurſe hätte anlaufen —.— Biele. die früher im Kreiſe der Ihren Weihnachten ſeiern konnten, 
Wegen des Verzuges des Beklagten habe er die deutſche find einſam zurückgeblieben. Wir find jedoch zu einer großen Familie 
teurer besn en müffen, Der Unterſchied des Kurſes der deutſchen zuſammengewachſen, und darum muß jeder die Verpflichtung in ſich 
und der polniſchen Mark am Fälligkeirstage einerſeits und am iühlen, dafür zu forgen. daß keiner leer und ohne Liebe ausgebt. 
Tage der Bezahlung des Darlehns anderer N a 3 Mir hoffen. daß gerade auch das Land durch Gaben an Geld und 
Schaden. Das Uppellationegericht bat ſich a e u r grund- Lebensmitteln an der ſtädtiſchen Not nicht vorübergeht, ſondern durch 
323) zul Dis SPRaSBENE DESPRL Dip Den Aiätr Schuld- hochherzige Siebestätigfeit mithilit. die Brucke zwiſchen Stadt und 
ee ee en eee e eee als Scha- Land zu schlagen. Es iſt nun nicht geplant, eine öffentliche Bei 
ners zu verlangen, daß jedoch der Kursunterſchied nicht a ae 3 9 9 2 
den im Sinne des ag erachtet werden könne, denn am 11 che zu veranſtalten. ſondern es ſoll jedem die Weihnachts freude 
keitstage ſtand es dem Schuldner frei, das Darlehen in po | 920) ins Haus getragen werden. Die Frauenhilfen und ſonſtigen kirch⸗ 
Valuta zu bezahlen, und am Tage der Degohlung (12. März blen. lichen Bereine die die einzelnen Gemeindemitglieder am beiten kennen. 
durfte er es en einer anderen Valuta überhaupt 7 des ollen da vermitteln. Svenden an Geld werden auf das Sonderkonto 
Der fläger hat mithin alles erhalten, wa er zur Erfülung de. „Weiz nachisgaben- des Deutschen Wohlſahrksamtes bei der Olten 
Schuldverhältniſſes vom Schuldner verlangen konnte. Die * uta- |9efellfchaft in Poien erbeten: andere Guben nimmt dag Deutfehe 
rung des ö würde eine Umgehung. det Wohlfahrtsamt Poſen, Aleja Chopins 3a, Zimmer 9, entgegen. 
geſetze darſtellen. . 5 2 : 

Appelationägericht Poſen, Senat III. Urteil vom 2. Nobember M Polizeiliche Lebensmittelkontrolle. Fü Oktober wurden 49 
1920. — 8. U. 121/20. Milchtevitonen vorgenommen; in zwölf Fallen wurden die Proben 

2. a) Ein vor Inkrafttreten der Verordnung vom 11. 4. 1919 


b zur chemiſchen Unterſuchung übergeben. Bur chemiſchen Unterſuchung 
geſchloſſener Vertrag, durch den ſich der Schuldner verpflichtet 


wurden ferner 4 Brotproben. 1 Mebiprobe, 1 Käfeprobe, 1 Schnavs⸗ 
hatte, von einem in deutſcher Mark erteilten Darlehen die Bin» probe. 3 Wurſtproben Cervelat⸗ und Zungenwurſt, ſowie eine Pe⸗ 
ſen ausſchließlich in deutſcher Nark zu bezahlen. ıft 


9 Überfandt. Auf Sauberkeit wurden 1142 Fleiſcherge⸗ 
mit dem Augenblick des Inkrafttretens des Seimgeſetzes vom 0. chafte. 52 Fleiicherwerkſtellen. 182 Fiſchverkaufsſtellen. 58 Bäckereien. 
11. 1919 wirkungslos geworden. Von dieſem Augenblick an 


\ [ j handlungen. 4 Deitillationen. 3 Probierſtuben, 16 Dellkateſſendand⸗ 
iſt der Schuldner zur Bezahlung der Binfen lediglich in polniſcher tungen. 79 Kolonialwarengeſchäfte. 2 Buttergeſchäfte, 8 Sabel 
Valuta verpflichtet. 


b) Der Umſtand, daß der Gläubiger ſich die Bezahlung der 


i in deutſcher Mark deswegen ausbedungen hatte, weil er 
Re wollte, iſt jo lange gleichgül ; 
tig, als der eg A des Vertrages in Bo. 
len liegt. ($$ 269, 270 B. G.⸗B.). 

e) Wenn der Gläubiger die vor Inkrafttreten des Sejmgeſetzes 
vom 26. November 1919 in polniſcher Mark bezahlten Zinſen an- 
genommen hatte, kann er den Kursunterſchied nicht 


— Poſen. Senat V. Urteil vom 12. Februar 


Strafantröge 

gegen 4 Goftwirte wegen Verabreichung von Fleiſchſpeiſen an ver⸗ 

geit fauberfeit der Schankapparate 

gegen 2 Gaſtwirte, wegen Verabreichung von 1 an 
illations 


Delikateſſengeſchäften angezeigt. desgleichen ein Butter⸗ und ein 
warenhändler. Wegen Fehlens der vorgeſchriebenen Ge 3 — 


N bmt wurden 270 8 ſchte W. 
e r Sowenchaie ce 


Bergwediiek, 

Nogaſen, 30. November. Buchhändler Wi 
11 dertaufte ihr Haus, Große Boſener Straße — — 
machermeiſter Jan Ser n von hier. Die Übergabe er⸗ 
el Anfang Januar. Durch dieſen Verkauf geht die der Fran 
ed a 2 Nabkandinne 
ag der nil eh ein. — Sal Jonas verla 


i einer Berliner Bank angewieſen war, bei der der Käufer fein 
—— ie Bank in Bern zahlte dem Verkäufer 5000 M. 
in deulſcher Mart aus. Dem Verlangen tes Käufers. daß ih'n 


ar verrflichtet fer, hat das Ar EDER nicht ſtatigege ben. 
g icht ging von n au 
Das Appellationsgericht . ift, daß ein Teil des Kauforeiſes 


Een 
er ; ek. Life i. B., 4. 

dale e e e e Bang aut, Sc are, Baer de l d f. B 

deutſcher Mark erfolgen, was zu bie u fal. (Rena Staat mit ifren 17 800 Einwohnern 5g Unter Pit 

die Zahlung in Deutſchland ri * a u Deuiſche, während zu Kriegsbeginn ch 18 000 Sn 8500 

des Weinifteriums des ehem. preußilhen FE immung ber Neg. 2000 Velen anne Er 000, Deund 

nuet 1920, Nr. 7.) Wenn der Käufer 8 8 tierten wurden 4 Deutfche und 7 Polen — He — 1 x 

preiſes nut polniſche Mark im meh und Cbrlichteit e i8 war ben Rolen nicht FR, 5 95 

im. gewöhnlichen Leben übliche Medlichtei 5 4. Einiprud) gegen bie . = 32 

bei Aushandi ung des auf deuiſche Mar E e über 

Akzeptes ſich die Anrechnung des Unterſchiedes in den Weit 

Kaufpreiſes — — — — das 
j unehmen, f 

ng war, in Höhe des Nominalwertes verab- 


redet war. 


1921. — 10. U. 
krafttreten des Banbiagsgefchet vom 20. No- 

Ws —— — Seite 402 Dziennik Pram R. B. beſchloſſener 
Kaufvertrag, durch den der Aanfpreid ae fi 
in deutſcher Mark feftgefegt it, if wir hen 
Auf die Verpflichtung zur Rückerſtattung des 3 ſes finden | M 
die Beſtimmungen der $$ 812, 817 B. G.⸗B. Anwen N 

Appellationsgericht Poſen. Senat II. Urteil vom 8. Februar 
1921. — 7. U. 287/20. 


5 if übet« 
ebelt. Ein weiterer Punkt der 9 — betraf og — 
mpfung. Hierzu 
ab borübe 200 i 1 
er nur eine 
der Arbeits not 932 3 Gröbeniegulisrus Pfle⸗ 


der Stadt und dem Kreiſe vorſchußweiſe eben waren. Der 
Magiſtrat hatte auch eine Kommiſſion nach dem Da browoet Gru⸗ 
bengebiet entſandt, um dort die hier weilenden früheren Berge 
arbeiter Beſchäftigung 2 1 2. Dies wurde der Kommiſſion 
. a efiel unferen Arbeitern die 9 
gung dort nicht, und es kehrten die meiſten wieder zurück. Jetzt 
wird die 3 einer Holzwarenfabrik geplant, die Stadt ſoll 
ſich mit einer Million Mark daran beteiligen; für alle Arbeiter 
aber wird dieſe Fabrik, wenn fie überhaupt zuftande kommt, leing 
Beſchäftigung bringen. 


Wer machts nach? EN 
Bromberger „Deutichen V.ndichau“ ihrem 
1 unter ſtrengſter Zuſichert. ag abſoluter Wahrhaftigkeit 
folgende wunderbare Geſchichte berichtet: Er 
Kommt da am Eriten, re Sonnabend, ein lang» 


ſährige ldner zu ſeinem 1 — um ihm die Quar- 
— entrichten. Da ſie * 2 — nd, die immer 


Januar 
als Wahltag beſtimmt. In ſechs anderen Bezirken finden die Wahlen 
am 8. Januar ſtatt. Genaueres wird noch von der Wahlkommiſſion 
bekanntgegeben werden. Die Kandidatenliſten müſſen bis zum 
10. Dezember vorgelegt ſein. 
Anowrockaw, 4. Dezember. Ein e 
Arbeiter vom hieſigen Abbau hatte für ſeinen bei einer 
liner Verſicherungsgeſellſchaft verſicherten Jungen die 2 
ngsſumme abzuheben und mußte zu Neſem wecke Ges 
ſellſchaft einen Altersnahmeis einreichen. der Junge 
im nunmehr polniſchen Gebiet geboren ift, war weder eine Ge⸗ 
burtsurkunde noch ein ſonſtiger Altersnachweis zu beſchaffen. 
Doch der Vater wußte Rat. Sein altes Erbſtück, die Itenbibel, 
in beſonders großem Format, in der die Eheſchließung und die 
Taufen der Kinder pfarramtlich regiſtriert waren, mußte zu 1 
weck herhalten. Wohlverpackt wurde fie als Vespa nach 


langt 's en mal zu 
Brote”. 3 die unglückſelige Gleichſtellung der polniſchen 
* 25 erg Mark. Aber dem eenen ſien Uhl, is 
dem annern 4 


ags, alſo Sonntag nachmittag, erſchien er ge Überrafhung bes 


guufügen. Ich habe aus meinem Stück Land und Gärtchen dieſen 


Stadt iſt gro 


und da 


ANPoſener Fagenratt. 


un geſandt, wo ſie unverſehrt anlangte. Wohl waren die Büreau⸗ 
Beamten ‚über die eigenartige Urkunde erſtaunt, immerhin erkaun⸗ 
ten ſie dieſe als vollgültigen Beweis an, da ſchon nach kurzer Zeit 
dem Abſender die fällige Verſicherungsſumme und die Bibel über 
mittelt wurden. 5 

Crone a, Br., 4. Dezember. Hier fand die Wahl zum 
Kreistage ſtatt, zu dem vier Vertreter beſtimmt wurden. Aus 
Arbeiterkreiſen i | 
„es 
immer die alte. 
Mark. 


* Bromberg, 3. Dezember. Geſtorben iſt hier langem 
ſchweren Leiden im Aller von 78 Jahren der Holzinduſtrielle, 
tadtrat a. D. und Handelsrichter Franz Vengſch, ein in der 
ufmannſchaft und Induſtrie des Oſtens bekannter und hoch⸗ 
angeſehener Mann, der ſich jahrzehntelang auch in vielen Ehren⸗ 
tern bewührt hat. 
A dieſchau 1. De 
n weiterer Preler 


gr biele Arbeitsloſe, und die Teuerung iſt 
s Brot iſt noch das Billigſte, es koſtet 


zember. In der Tuchwarenbranche if 
ö uckgang zu verzeichnen, ebenſo auf dem 
0 0 waren markt. Beſſete Herrenſchuhe koſten 4 B. 5500 M. 
te Arbeits öhne dagegen bleiben noch immer auf der alten Höhe 

Macherlohn für einen Herrenan zug betrag . B. 10 000 bie 
12.000 det Preis eines Anzuges ſtellt ſich auf 40 000--51 000 M. 


— —ͤ— 
Aus Oſtdeutſchland. 


* Ehnetbemüfl, 5. Dezember. Mit Rufol vergiftete 
* rau des Rentners Genrſch aus Vehnid, Obgleich 
tätliche * zur Stelle war, erlag ſie doch nach wenigen 
eiden. Was die unglückliche Frau in den Tod 


Schlechte Erfahrungen 
d ſchen Dampfers „Toſuku 
ar u“, der einige Tage im Swinemünder Hafen lag, und in⸗ 
iſchen nach Stettin gedampft if, mit der Beſatzung ſeines Schif⸗ 
gemacht zu haben. In Stettiner Blättern war ene Ware 
nung zu lefen: „Ich warne hiermit jedermann, der Beſadung 
Deines Dampfers „Toſufu Maru“ erpas zu borgen, da füt 
Beine: Zahlung auftomme. Kapftän Sbibuva.“ 
* Der Perſonenzug 


rr ie Ar eee 1 
2 Arnswalde bis Stargard ſtieß bei der Einfahrt 
im den Hane von Doelitz au an Pau Braten wen Aber 
yus 90 der verhältnismäßig e Fahrt beider Züge 
der Zuſammenſtoß fo heftig, daß der Poſt wagen und ein 
Wagen des 1 Feuer fingen und voll 
dig ausbrannten. Sechs Perſonen, darunter vier Poſt⸗ 

te, wurden ſchwer verletzt. Der Materſalſchaden iſt 

ſehr bedeutend, Die gefamte Poſt des Perſonenzuges iſt vernichtet. 
2 e, 4. Dezember. Zum Direktor der ſtaat⸗ 


Dt. n 
lichen Vaugewerkſchule wurde der bisherige kommiſſa⸗ 
EE Direktor Studien Wolter ernannt, 5 ; 


Aus dem Gerichtslaal. 
N. 7. Dezember. W erſch 5 
FFF ee a atee Aeracı 
ſtanweiſungen in Höhe von rd. 80 00 M., batten ſich die Worte 

ſedeamten des bieligen Hauptpoftamtt Masıınski und Warch⸗ 


lew kt vor ber eiſten Snafkammer zu verantworten. Der Berichte 
nahm nur die Schuld Mas nskis als erwieſen an und vetur⸗ 


— . 
n iſt ni eſtge 5 
0 Bi 0 in ing 


nt der Kapitän des japan! 


f 3 bier im Poſener Lande 
niemand gewählt worden. — Die Not in der 


t erſt kürzlich auf Grund des 
t angegeben, gleich 21 v. H. Auch 
das iſt den Herren Einſendern gar nicht die Hauptfach, Sie 
ſuchen die n beit auf das perſönliche Gebiet hinüber“ 
zuziehen. Dazu folgendes: Ich ſelbſt habe noch nie an Abwande⸗ 
rung gedacht, da meine Jamilie ſeit Generationen im Lehrerberuf 
de bodenſtändig iſt. Ich bin in verſchiedenen 
ulſtellen Poſen tätig geweſen. Mir ft wegen Umwandlung 
und Auflöſung meiner Schule zweimal gekündigt worden. Ich 
blieb, weil ich keinen Grund zur Abwanderung darm jah und 
meine Heimat nicht aufgeben wollte In meiner 20 jährigen 
Dienstzeit habe ich mir trotzdem diefe „Aſchenputtelſtellung“, über 
die eigentlich jeder Eingewelhte kein Wort zu verlieren braucht, 
weder von der Behörde noch von kirchlſcher Seite und Privaten 
gefallen laſſen. Ich habe mannbaft dagegen angetämpft und tue 
es auch heute. Den Herrn Kollegen K. erinnere ich an die frühere 
geiſtliche Schulaufſicht, die jetzt in neuer Auflage (Beſtimmung 
über Beauſſichtigung des Religionsunterrichtes fanktioniert wor⸗ 
den iſt. Wahrſcheinlich Ihr Ideal, Herr Kollege? Jetzt, wo die 
Schulnot roß geworden iſt, beſinnt man ſich auf den Lehrer als 
zKulturträger“. Hat der lan nicht ältere Rechte auf jeine 
amilie, wenn er zu dem Entſchluß kommt: ich muß auswandern! 
ir dürfen den Stab über die abgewanderten Lehrer nicht brechen. 
Hat man 0 der deutſchen Preſſe die Lehrer. die ihren Dienſt⸗ 
eid hier geleiſtet haben, als Geſinnungsakrobaten bezeichnet, Aus 
meinem Lehrerverein, der gegen 30 Mitglieder zählt, höre ich fo 
mancherlei lagen, wie ſie n die „Schulzeitung“ und auch die 
Deutſchen Nachrichten“ peteinzelt gebracht haben, daß — 5 der 
Lehrer in der jehigen ſchwierigen Zeit wenig Entgegenkommen 
findet. Seine Lebensmittel muß er in der Stadt kaufen. Fuhren 
zum Arzt uſw. nicht für Geld und gute Worte zu finden. ine 
Beobachtung, die man in früheren Zeiten weniger machte. Ein 
alter und ehemaliger Verwaltungsbeamter * nicht unrecht, wenn 
er ſagte: „Das 115 Land hätte nicht fo 
te der Staat nicht gebaut hätte.“ { 
„nahmen die Gemeinde für le und Lehrer Geld übrig 
ehabt, Herr e Sie ſagten: „Olle Kamellen!“ Hier 
timmts diesmal. Nun Herr W.] Ste wollen von Tatſachen auch 
nichts wiſſen. Sie ergehen ſich in Phraſen! Das dohe Lob, der 
Schulmeiſter hat die großen Kriege von 1866 und 70/71 gewonnen, 
find leete Worte geblſeben auch in Preußens glänzender Zett. Wir 
Lehrer haben niemals Anſpruch auf dies Lob erhoben. Perſön⸗ 
liche Freiheit und Menſchenwürde iſt das Lehrerideal, daß es auch 
Pflicht und Treue iſt, hat die deutſche Lehrerſchaft auch bewieſen. 
Daß wir damit noch nicht am Endziele find, zeigen die Kämpfe 
der Lehrerſchaft Deutſchlands. Auch bei uns wird noch ‚viel Maſſer 
darüber ins Meer fließen. Ja — da vernehme ich wieder Ihren 
Geiſt, * Herr W. Mammonismus, Materialismus, Egats⸗ 
musl — Sind das nicht die Urſachen zu jedem Kriege? Sie 
ſchrieben fo erbaulich von 1866 und vorn. Den Weltkrieg ver⸗ 
gaßen Sie zu 2 Ob da die deutſche e ihre 
Pflicht nicht getan hätte? Ihr Geiſt arbeitet wahrſcheinlich ſchon 
auf ein neues 1870/71 hin zur Aufrichtung einer großen Macht⸗ 
politik, wodurch Schule und Lehrer die erſten Diener des Staates 
wieder fein müſſen, und andere das große Wort haben, das fie 
unter den deränderten Verhältniſſen verloren haben. Recht fo, 
er W.! Dieſen Gedanken können Sie meinethalben in einen 
nzeltede weiter ausſpinnen, aber bitte nicht dort, wo ich ſeit 
Wochen ehrenamtlich die Orgel ſpiele, fonft würde ich die ftärfften 
Regiſter ziehen. Sch. 


legen wird, Die Schulzeitung ha 
Vereinsregiſters dieſe Zabt au 700 


te Schulen, wenn 
at ſchon jemals mit wenigen 
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der Schüßpolizeiwachtmeiſter Albat zu verantworten. Er war M. H. J. K. Wenn Sie Ihrem Schwiegerſobne die Wirtſchaft 
länger als f Monate in Dlugoſſen im Oletzkoer Kreiſe ſtatto⸗ mit allem lebenden und toten Inventar übergeben haben, dann 


niert, wo er beim Beſitzer 
E . 5 
Seen r die grüne 
olen niſchez 


nutta, deſſen Grundſtück dicht an der 
einquartiert war. Hier fand mancher⸗ 
Grenze ſtatt, und u. g. wurde von 
Geld herübergebracht, das Janutta 
ank brachte, natürlich 
ng Juli d. Is. wurde 
5 und nach verſetzt. 
n Sybba bis zur Förſte⸗ 
5 2255 ae In. 1 Pratt 
m 12-Uhr⸗Zuge dann nach Proſtken 
05 nach dem 
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ößere 1 von Geldpaketen, etwa 20 Pfund ſchwer, bel ihnen 
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Neues vom Tage. 

-  Ontglelfung eines D⸗Zuges. N 8 
* . Verich 80 — 827 arm — Es es" 
den Bahnhof Deuſch⸗ fa. Die Maſchine und fünf D⸗Zug⸗ 
n ſprangen aus den ſchädigungen find 
; t. Das Gleis Bres⸗ 
egnitz war während mehrerer Stunden geſperrt. 

ür die am 15 Mürz n 


ängnis. 
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f et räumte man ein 


en Babel einen ſehr umfangreichen 


en ſind bisher 20 Stände 


gemietet 
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Nochmals die Abwanderung deutſcher Lehrer aus Polen, 
Die Erwiderungen 
. haben mir heſt 
bet irrtümlichen Ausf 
veranlaßt bat. D 


der Herren K. und W. auf mein „Ein⸗ 
ätigt, was mich ſeinerzeit zur Feſtſtellung 
hrungen eines Vertreters der Kreisſynode 
te angeführte Sigtiſtik iſt der „Urzodowa 
Sstolra“ (Amtliche nee entnommen. Die Zahlen will 
ich nicht wiederholen. Nach der erſteren Behauptung ſollen mehr 
bhrer abgewandert ſein, als überhaupt vorhanden waren; dabeı 
mmen nur rg deutſche Lehrerſtellen in Frage; 8000 fo 
abgewandert ſein. 1 berechnete die Zahl aller, einſchlrehli 
deutſch » 8 3 4000 en, für die es bier keine Verwendung gab, 
auf noch nicht 4000, Ich will hiermit nichts abſchwächen, ſondern 
nur unrichtige Angaben einer Kreisſynode feſtſtellen, denn hiſto⸗ 
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hören die Möbel und die von Ihren Kindern geſchenkten Gegen ⸗ 


tände auch dazu. 
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ttelbaren Erwerb 
da (ie, Blemardſtraßze od me a 
tata (fr: marckſtraßze er in nge 
ndlung, ul. Wiagdo Truhe 
P. Kr. in Pl. Sie verlan 


von einer leitung ſchein⸗ 
bar, daß fie in die Zukunft fi 


e 
nicht, info en laſſen te Fragen n eant ; 
in 25 l Sn oh elbſt die Regſerung nicht in der Lage. Die 
Schlußbemerkung Ihres Briefs weiſen wir deshalb als gang un⸗ 


ehörig zurück. i 
? ® 10 O. 1. Dieſe Frage können wir weder bejahen noch ber» 
da uns die Prophetengabe leider nicht verliehen iſt. 
2. Jedenfalls haben Sie durch die Option die Möglichkeit des 
Grunderwerbs in dem betreffenden R die beim 
optjeren untet Umſtänden ausgeſchloſſen iſt. 8. a 
Ihres Vermögens ſtehen keine 33 im Wege, nur müſſen 
Sie die Öcnehminung des Urzud Starbewy in Polen, ul. Star- 
bowa 10 (fr. Luiſenſtraße) einholen. 4. Ja. | 

N. G. in Sch. Sie ſtellen gleich 6 Fragen auf einmal, die 
Ibnen Ihr Wemeindevorſteher ohne wellere hätte beantworten 
önnen. 1. Wir kennen die Schornſteinfegergebühren für Ihren 
Kreis nicht. Wenden Sie ſſch an Ihren Gemeindevorſte her. 
. Wenn der Schornfteinfeger das betreffende Rohr nicht fegt, kann 
er dafür auch keine Bezahlung verlangen. 8. Sie haben ſich unter 
Umſtänden ſtrafbar gemacht. Dieſe Frage kann nur ein Sach⸗ 
verſtändiger, alſo ein Baumeſſter an Ort und Stelle entſcheiden. 

Er müſſen allmonatlich bezahlen. 6. Nein. 7. Der Schorn 
ſteinfeger iſt zur Ausſtellung einer Quittung nicht verpflichtet. 

E. B. in G. 1, Sie können nicht erben. 2. Wir halten es 
für ganz ausgeſchloſſen, dar Sie von der betreffenden Stelle die 
Genehmigung erhalten. d. Unter den obwaltenden Umſtänden 
hat die tejtamentarijche Ubereignung der Anſtedlungswirtſchaf 
gar keinen Zweck, da das Teſtament zweifellos angefochten werden 
würde. 4. Die Entſchüdigung wird hier gezahlt. 5. Im Falle der 
Option ſteht es Ihnen frei, hier zu verbleiben oder nach 
Deutſchland abzuwandern. . 

G. F. in B. More 8. Frage iſt zu beſahen; damit erledigt 

te zweite Frage von felbin 
or human J. 20 Ste tonnen als Ausländer wohnen bleiben, 
unter Umſtänden jedoch als „länger Aurlander“ auagewieſen werden. 
2. Wer il in der Lige deute zu ſagen weiches Berrasren in dieſem 
Falle angewendet werden wird? Wir nicht. a 

Nr. 100. Ste find nach unſerer Auff iſſung volniſcher Staats, 
bürger deuiſcher Nmionalust. : 

A. M. in 8. Ihr Grundſillck kann nach der Mufafung der 
vor niſchen Behörde bigaldiert werden. Ihre erſte Anfrage war bei 
uns micht eingegangen. 

R. in W. Für die Optton iſt kein Helmatſchein erforderlich. Es 
find vielmehr wie wer ſchon wiederholt an dHteier Stelle mugeten 
haben nur folgende Papiere dem Sta oſten des Kreiſes vor ulegen: 
Geburtsurkunde Heirau urkunde und poltzeiliche Bıfcheintsung darüber, 
daß der Optierenbe fett 1908 bis 10. Januar 1022 in der ehem. Pro 


teinen, 
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ſachen haben erren K. und W. nicht geſtoßen. Daß au erantwor lich h e en a A 
Mir noch 10 d. b. der ordenflichen Qehrktäfte hier geblieben. find, der Te dase: l. Peter 8 ug Dead 106 deten bet Wees Blanes 


it eine Behauptung, die wohl eine nächſte amtliche Statijti wider» 
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